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Mr. 

Dreizehnter ahr garg. 
7. 

SGeiamtüberblid über Die 
7. Woche für 

Pofe en, den 23, 

Bojen, den 8. Februar 1904. 

Beridt 
Jiiber den Verlauf der Verfammilung der 
Provinzial: Wahlfonitee - Delegierten 

28. Ganuar er. int Bagatrjaale. 

Anmwejend 39 Berjonen. 

ant 

SegielSti eröffnete die Cigung um 1125 Uhr 

| fiewicz das Brotofoll der legten Sigung. 
| daran legt von Chelmici eine Sfizze vor, 

Vormittags und teilte mit, daß der Dekan Antoniewicz | 
wieder jowcit hergeftellt fein, daß er den Q 
heutigen B serjammlung hätte übernehmen fünnen, doc) 
babe er im lebten Augenblic A wegen des 

sorfiß im Der | 

Iodesfalls eines Amtsbruders jernbleiben zu miijjen. | 

Gegielsfi gibt alsdann nachjtejenbe Tagesordnung | 
befamnt: 

1. Eröffmuug. 
2. Fejtitellung der erjchienenen Delegierten. 
3. Berlejung des Wrotofoll$ der lebten VBerz 

jammlung. 
4. Jahresbericht des Provingtal-Wahlfomitees. 
5. Neuwahl des Provingial-Wahlfomitecs. 

| don 200 Marf ber | 

polnijche Iagesliteratur. 
die Beit vom 12. bis 18. Sebruar 1904, 

DY Februar 1904. 

du Punkt 3 der Tagesordnung verlieji Dr. sry- 
Jm nich (ug 

aus Det 
Ei unzmwecmäßige Cinteil ung t der Wah lbesirte für Die 
ode U) len forie auch die ungecignete Beitimanung 
der Wahlorte in territorialer Beziehung erfichtlich fein 
joll. Er ftellt den Antrag, das Brovingtal-Wahlfomitee 
wolle wegen Anregung ciner sidering der Einteilung 
der Wahlbezivke bei der polnischen Fraktion vorftellig 
werden. 

Bu Punkt 4 der Tagesordnung: Der Schrift: 
führer liejt einen Bericht vor, aus dem bisher mez 
befannte Tatjachen nicht hervorzuheben \ind. 

Der Kafjierer Wienefowsfi erklärt, daß nur von 
26 Streifen Beiträge eingegangen Jeien. Der Stand 
der Stajje jet nur lua qlinftig und fónnte ein 

viel bejjerer fein. . tomierowsfi Habe eine Spende 
Rolle liberwiejen. Die Gejamt- 

| eimnafme beträgt 8920,75 Warf, die Gejamtausgabe 

6. Annahme der Sagungen des neu gu griinden= | 
den Zentral-Wahlkomitees. 

7. Bericht der zur Abänderung der Sabungen 
gewählten Kommijfion. 

8. Anträge. 
9. Schlupf. 

Vor Cintritt in die Tagesordnung verlangt Propft 
Mojzyfiewiez die Beichlußfaffung Hinfichtlic der Kan- 
et Zdrada Scheinm Wee mit Bezug auf 
$ 9 der Sagungen. Dr. Chlapowsti, Mofzynsfi und 
rät Wawrzyniał ind gegen Diejen Antrag, werl 
Hinjichtlich der Erja$g waflen für das Provinzial 
Wahltomitee fein Anlap vorliege, fich wm die Klandi- 
Daten zu filnnnetn. 

Die WAbjtimmimg ergibt Ablehnung des Antrages 
Mojzyfiewicz. 

Bu Schriftführern werden bejtellt: 
Radgijgersti und Geijtlicher Bratfowstt. 

Ou Kafjenrevijoren werden ernannt: Direftor 
Dr. Celichowsti und Geiftlicher Janas, die jich in ein 
Nebenzimmer begeben und Die Revision der Staje 
vornehmen. 

Bu Bunt 2 wird f 

Rechtsanwalt 

ejtgejtellt, daß Die Delegierten 
von 38 Streifen amo | find. 

Bom Schriftführer Dr. Kryfiewiez wird ein Proteft 
von Bürgern der Stadt $ ojcbmin gegen Die Wahl des 
agi oe von Modlibowsfi- Mtofronoś zum | 
Delegierten verlejen. Auf Borjeglag des Borjigenden 
ergibt die Abftimmung das Übergehen zur 
ordnung Hinfichtlich diejes Protejtes. 

Tages= | 

| feftzulegen, daß jeder 

996,85 Wart jodaf 
beträgt. 
a opozycji das Kreiswabhl- Komitee Mogitno 

habe feinen Beitrag geleitet, weil ein jolcher nicht 
verlangt worden jet. Er ichlägt vor, in die Sagungen 
eine beftinunte Forderung für Aufbringung der Beiträge 
aufzunehmen. Cine Abholung der Beiträge aus den 
Wohnungen der Mitglieder jet nach den gegenwärtigen 
Statuten nicht angängig, weil fonjt die Cinjammler 
wegen unerlaubten Stolleftierens bejtraft werden könnten. 

Rechtsanwalt RMadzijzewsti jchlägt vor, in den 
Kreiswählerverfammlungen als erjten Bunt der Tages- 
Rona bie Einziehung von Beiträgen zu jeßen. 

Bon Chelmicfi und von Nizepeckt jchlagen vor, 
Kreis den Betrag von 200 Mark 

pro Jahr an das a a abzuführen 
habe. Ein Bejchlug hierüber wird nicht gefaßt. 

Auf Boricjlag der Stajjenrevijoren wird dem 
Sajjierer Entlajtung erteilt, auch erheben fich die Anz 
wejenden auf Borjchlag de3 PVorfißenden von ihren 
Plägen zum Zeichen des Dantes für die gute Hafen: 
führung. 

Bu init 5 der Tagesordnung werden Die big- 
herigen Mitglieder wiedergewählt, denen noch Prälat 
Warwrgyniat und Graf Adam BZoltowsfi Hinzutraten, 
jo daß es munmehr außer den beiden ©enannten noch 
aus folgenden Berjonen befteht: Dekan Antoniewicz, 
Stefan CĆegielsfi, Dr. see, DM. Wiencfowśfi, 
Dr. Anton le Dr. Thadäus Ezulbrzynśći 
und „Julian Brzezfi. 

gu Puntt 6 erklärt Dr. ryjiewicz bag der borz 
liegende Statutenentwurf einige geringe Abänderungen 
in der Kommijfionsfigung erfahren habe. Buerjt jei 
die Getjtlichfeit gegen Die Sabungen gewejen, alsdann 

der Staifenbeitand 2923,90 Mark 
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| Hatten fich auch die wejtpreufijchen Delegierten dagegen 
anśgejprochen. Er bitte den mmmehr zu jtande ge- 
fommenen Entwurf anzunehmen, um nicht die Gründung 
des Zentralwahlfomitces zum Scheitern zu bringen. 
Das HZentralwahlfomitee Habe cs ja alsdann im Der | 
Hand, die Eagungen zu ändern. 

Mojzykieviez verlangt eine jtärfere Berückjichttgung 
der Geijtlichfeit im Zentral-Wahlfomitee. 

Der Geiftliche Bratfowsti verlangt Aufklärung 
binfichtlich des beabfichtigten „Jnformations=Burcauż. 

Dr. ryfiewicz erklärt hierauf, daß cine zuwerz 

lajfige Perjönlichkeit unter Leitung des Jentralwafl- 
fomitees gegen Bezahlung fic) mit der Sammlung von 
Material fir die polnijche Frattion, mit der Bearbeitung, 
der Ergänzung und Stärfung der Wablorganijation 
und mit Information der Brejje gegen fremde Oppojition 
beichäftigen jolle. 

Eplapowsti Halt die baldige Grimdung eines 
Bentralwahlfomitecs für erforderlich, obwohl man all- 
gemein der Meinung je, daß ein „Aufruhr“ bevorjtehe, 
welcher Anficht nicht nur der Minifter dv. Hammerjtein, 
jondern auch der Zentrums-Abgeordniete Borfch fet. 

(Der Ausdruck „Aufruhr“ ift wonisch gemeint. 
Nedner wollte damit ausdrücken, daß, als die beab- 
fichtigte Gründung des Zentralwahlfomitees befannt 
wurde, die politischen Gegner zur Schiirung der Feind: 
jeligfeiten Diejes gleichjam als die vorbereitende Ore 
ganijation zu einem Aufjtande und einen Aufruhr 
als unmittelbar bevorjtehend Hinftellten. Und Dieje 
dem Seritralwahlfomitee Fäljchlich untergejchobene Auf- 
gabe jeiner Tätigkeit habe nicht nur der Herr Miniiter 
von Hammerftein, jondern auch den Zentrumsabge- 
ordnete Borjch als richtig angenommen. Red. Gejamt= 
liberblick.) 

Der Entwurf wird en bloc angenommen. *) 
Bunkt 7 wird vertagt. 
Bu Punkt 8 wird von Dtojzyfiewicz der Antrag | 

eingebracht, die Sagungen baldigjt einer Nevilion zu 
unterziehen. 
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Bon Wtycielsti ftellt den Antrag, längere Reden | 
im fernen Dften wäre nicht ohne Folgen in Peters- der Abgeordneten drucken zu lajjen und fie den Rreis- 

wahlfomitees zur Verbreitung zu überjenden; ferner 
ein Buch herauszugeben, das die Wähler über Die | 
verschiedenen Wahlen informieren foll. 

Dr. Kıylieviez erklärt, daß die Erledigung diejer 
Aufgaben Sache des Informations-Bureaus fein werde. 

Dr. Chlapowsfi erwidert, daß Die Herausgabe 
eines Informationsbuches bejchlojjene Sache jei, doch 
wolle man damit warten, bis das Deutjche Komitee 
die gleiche Abficht durchgeführt habe. ’ 

Propft Zinidzinsfi dankt im Namen der Als 
wejenden dem Provinzial-Wahlfomitee für die aufs 
opfernde Tätigkeit. 

Eegielsfi dankt im Namen der Gewählten für das 
Bertranen und veripricht weitere redliche Arbeit. 

Rechtsanwalt Nadzifzewsfi jtellt ben Antrag, das 

Provingial-Wahlfomitee wolle in Erwägung ziehen, 

„im Rom“ vorftellig zu werden, daß von dort aus, nicht 

auf diplomatijchem, jondern auf jonjt geeigneten Wege 
bei der preußischen Negierung die Wiedereinführung 

des polnischen Neligionsunterrichtes erjtrebt werde. 
Der Borjigende jagt Berücfichtigung des An- 

trageś zu. 
Um 4 Uhr wurde die ruhig verlaufene Ber: 

jammlung gejchlofjen. 
Über die Aufjteluing der Kandidatur Sorfanty 

für Schroda ujw. wurde in der Delegierten-Ver- 
jammlung nicht verhandelt. 

Hanjch, Polizeilefretär. 

=) Siche Gefant-iiberblict fiir 1904, Nr. 1 Seite 1. 
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Ans den Blättern der Probinz Pojen. 

Aus Nr. 7 der Praca (Pojen) 

vom 14. Februar 1904: 

Der Krieg und die Polen. 

Mach längeren jachlichen Wuslajjungen über Den 
rujfijchzjapanijchen Krieg fährt Die Praca fort: 

Wir Polen jind ruhige Zufchauer diejes großen 
Turniers. Unjere Sympathier mitjjen fich nature 
gemäß denen zuwenden, welche unter dem Drude Der 
rujjijhen Bolitif gelitten... Jedermann, der nicht bar 
ijt edlerer Empfindungen Der Seele, entbietet feine 
Wiinfehe den Schwächeren, und wm wieviel mehr die 
polnijche Nation? Übrigens hat cs Japan verjtanden, 
die Herzen der Europäer zu erobern, als Nation mit 
eigener imponterender Zivilifation, deren Werke Staunen 
erregen, alS von fortjchrittlichem Geijte Ducchdrungene 
Nation, fähig, fich die Erfolge europdijcher Zivilifation 
anzueignen und fie fritijch zu eigenem Wohle angu- 
wenden, jchlieglich als jelbitändige Nation, voll Sue 
telligenz, Tatfraft und Selbjtvertrauen. Das ajiatijche, 
mongolijche Japan ijt hundertmal curopdijcher als 
das europdijche jlawijche Nufland. Wenn gegen= 
wärtig die Yolen dem jlawijchen Mupland feine 
Sympathie entgegenbringen, — fo ijt es nicht ihre 
Schuld. Denn eś ijt unmöglich, einem Bruder Die 
Hand zu driiden, welcher jie von fich weit, welcher 
Die Bande des Blutes zerreißt und nach Dem Beijpiel 
der Deutjchen das polnische Clement bedrückt. 

Als Söhne der Kultur des Weftens können wir, 
zumal in den durch Petersburg gejchaffenen Wer= 
bpóltnijjen, fein Bindeglied mit Slawen finden, 
welche noch in den Feileln ajiatijcher Staatengebilde 
ruhen. 

Der Bauernverftand aber lehrt, daß es für Die 
Unterdrückten von Vorteil ijt, wenn ihre Bedränger 
eine empfindliche Lehre erhalten. 

Eine, wenn auch nur teilweise Schlappe Ruplands 

burg; e8 würde ein anderer Wind wehen, und Die 
liberalen Elemente Nußlands würden ihr Haupt er= 

| heben; damn wiirde aber auch für die Polen eine 
beijere Ara eintreten. 

Allein wir rechnen damit, daj alles, was Rufland 
zum Nachteil gereicht, fir unjeren größten und 
gefährlichiten Feind von Vorteil tft. Und mit 
Nückficht darauf ijt jo mancher Groppole geneigt, mit 
den rujjijchen Waffen zu fympathifieren. 

Nichtsdeftoweniger glauben wir nicht, daß die 
$Bolitif der Berliner Negierung fi) nad) den Bee 
ziehungen Dentjchlands zu Mupland gejtalten wide. 
Ohne Nückficht darauf, ob Deutjchland vor Rupland 
Furcht Hegt oder nicht, werden die Deutjchen an ihrer 
Politik fejtgalten, und fie werden auf das Bejtreben, 
ihre polnischen Länder zu germanifieren, nicht ver- 
zichten, denn dies ijt eine Folge ihres freugritterlichen 
Charakters und der Grundjige des preugijchen Geiftes, 
nicht aber eine Folge ihrer Stellung zur internationalen 
Politi. Wenn die Deutjchen aus Diejem Kriege hin= 

| fichtlich ihrer Bedeutung im Kongerte der Mächte und 
zugleich Hinfichtlich ihres Hochmutes WBorteil ziehen 
jollten, wird in dem gegen uns angewandten Syfteme 
gar fein Wandel eintreten, denn auch jo fennt heut 
die Hydra teutonischen Hochmuts und der Nafjenhaß 
des Hafatismus feine Grenzen mehr. 

Wenn aber die rujfifehen Waffen den Sieg davon= 
tragen jollten, und die Deutjchen wmjomefr vor dem 
rujjijchen Koloß jchweiftwedeln werden, werden fie einen 
dejto größeren Vorwand zur Germanifierung Der 
Grenggebiete haben. 
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Für Sroppolen ift aljo Der 
Krieg von feiner größeren politischen Tragweite. 

Wir müfjen aber Dieje 
polnijchen Standpunkt aus betrachten, 
wir Die Überzeugung gewinnen, daß e 
Nuplands im den  chinejijchen Gewdjjern und auf 
ajiatijchem Lande in unferem nationalen 
Snteretie liegt. 

dann Werden 
eine Schlappe 

. 87 deg Dziennik Poznański (Rojen) 

vom 16. Februar 1904: 

Eine Blüte der Bolfspolitif. 

Bekanntlich haben unjre volfsparteilichen Blatter 
den politischen u in Bacht genommen, 
reden ihren Lejern ein, daß nur fie Berftand bejähen, 
während Die nei Schichten der Bollsgefamtheit 
Mea Himmelsgabe entbehrten, darum fónnten Dieje 
fogar nicht einmal den Aı SKO erheben, ihren Willen 
fund zu tun. Wir gelten natürlich ir den Mugen 
diefer Blätter fcehon für völlige Idioten. Wie dieje 
neuzeitige Politik fich entwicelt Hat, ijt allgemein 
befannt; wieviel Schaden fie uns gebracht Hat a 
bringen wird, ift unfehwer zu prüfen. Und Die Merz 
wegenheit Diejer Politif wóchjt mit jedem Tage. Steine 
Autorität exiftiert fir biele Leute, fie wollen Die 
ichiwierigften Fragen jelbjt enticheiden. Solange cs 
fich noch 
Diejet Botti zumdchit noch minder grell hervor; aber 
jegt beginnt jie fic) auf cin anderes Feld zu werfen, 
wo fie uns nur entjchicden lächerlich) machen oder 

japanijchzrujjiiche | 

Frage vom allgemein, 

| ichließt 

und fie | 

| fic in der 

um Mandate handelte, trat die Sinnlofigfeit | 

unermeßlichen Schaden und Niederlagen einbringen fan. | 
Wir erhielten mit dem Boftitempel „Berlin“ eine | 

jofche Blüte der volfs parteiliche it o Die ihre Ber- 
wegenbeit | joweit l, verjteigen läßt, daf fie ee 
des rujjijchzjapanijchen Krieges nach allen Fronten hin 
den Krieg erklärt. 

Wir nehmen nicht an, daß Dies Schreiben Die 
Srucht einer Provofation jein follte, denn Provofateure 
hätten ihre Sache etwas gejchieter angefangen, und 
jolchen Unsinn faum uns zugeichielt. Unjeres Er: 
achteng ijt das eine Blüte und Frucht der verwegenen 
voltsparteilichen Botitit, die allein ohne Beteiligung 
der übrigen Schichten der Bolfsgefamtheit Die ver- 
wideltjten politiichen Fragen entjcheiden will. ur 
Betätigung unferer Anficht geben wir hiermit den 
Driginaltert des KORONNE: Ufajes wieder 
charakteriftiichen Fehlern des dreijten Halbanalphabeten, 
der aug ża ich an den Biejigen und ausländischen 
volfsparteilichen Blättern fic) age hat. Das 
Gejchreibjel lautet: 

Nun it Die 
Die polnischen Stimmen, das polnische Heer zur 
Waffe greifen foll: die Nuffen haben im Often 
einen jchweren Kampf auszufechten. reifen wir jie, 
und bs miijjen uns Bolen das 
Der Deutjche, Der uns mit Füßen 
irgend ein Bole ift, da tritt er ihn nieder, — aus- 

er fann uns wenig jchaden, — er 
zu tun. Dann wollen wir Frankreich gegen der 
Deutjchen aufrufen. Brüder, öffnen wir die Augen, — 
jeht, eine wilde Nation wehrt fich, und wir follen 
uns fürchten? Seht, das it der Tag, wo fich 
Polen Den Ketten jener jchweren Tage entreißen 
fann. Brüder! Nehmen wir das Kreuz in die 
Hand und rufen wir die Hilfe Gottes an! 
wir nach Nußland zum Kampfe und zum Siege! 
Wir haben fo viele, die gelernt haben, die Waffe 
zu tragen. 

Berlin, 12. Februar 1904.” 

Biehen | 

mit alfen | 

Etunde gefommen, wo | 

Land herausgeben. | 
WU, wo | 

Seibjtverjtändlich verurteilen wir dies 
Elaborat in jedem Worte und wir nehmen 
daß es jemand ernft nehmen fünnte 

finnlofe 
nicht an, 

35 Des Goniec Wielkopolski (Bofen) 

vom 13. Februar 1904: 

Seine Betrachtung über Den 

zujfijdh=japanijchen Krieg 

Dev R, ger Glos Narvdu wie folgt: In 
Berlin rechnet man fehon mit der Möglichkeit einer 
Schwächung Rubles, mit Dem Gewinnt, den man 
dank Dielen Umftande von Rußland werde ziehen 
fónnen. Und ich befenne offen, ich fürchte jehr, daß 

Mette Der Folgen des vuffiichejapaniichen 
Krieges ein Glied befinden könnte mit der Infchrift: 
„Hortnahme des RKinigreieh3 Polen durch Preußen“. 
Es ift ein altes Bejtreben Preußens, wenigitens einen 
Teil Songreppolens ich | cinguver Rena Man hat 
Rupland ein jolches politijches Gejchijt während des 
Krimfrieges borgejchlagen, man tat Oiejerhalb Schritte 
im Jahre 1868/64, man bereitete jich zu einem der= 
artigen Schritte im Jahre 1877) G3 bor. Das gewalt= 
jame VBerdeutfchen von Bofen und Weftpreußen werden 
wir Dejjer verjtehen, wenn wir jenes Sytem als 
Vorbereitung zur Fortnahme des Königreichs Polen 
betrachten werden. Wreußen will in feinem Niüdfen 
Das Bolentium gebrochen iehen, bis c8 jenen Fup 
wiederum einige Meilen nach Often berjegt. Der 
japanijch=rujjijche Krieg wird darım in jeder Hinficht 
ein Ereignis von hervorragender Tragweite fem mit 
internationalen Folgen und Berwicelungen. 

Yus Nr. 88 des Wielkopolanin (Bojen E Las 

vom 7. Februar 1904: 

An einen Artikel, in welchen Die Vetersburger 
Wiedomofti angefichts des rujfijchzjapanijchen Sirieges 
für völlige Gleichitellung famtlicher rujjijchen Staats- 
bürger eine Lanze brechen, nüpft der Wielfopolanin 
folgende Betrachtung: 

Soviel Das Vetersburger Organ, dejjen Nüchtern- 
beit, Ddeflen politischen Berftand und Ddefjen ‚gerechte 
Beitteilung der polnischen Sache. wir jo oft ferbor= 
zuheben Gelegenheit hatten. 

Vielleicht wird jebliefzlich 
Des llmgfiich3 feine Stimme Verftändns und Gehör 
finden. Vielleicht werden endlich einmal Die maja 
gebenden Sphären in Petersburg verjtehen, dag Rupe 
lands Unglück das uns widerfahrene Unrecht ijt, das 

jegt unter dem Einfluß 

| Unrecht von Millionen, denen die Mutterjprache in Amt 
pauvern mit Silfe der Gewalt, das verjteht er, und | 

fat im Süden | 

und Schule entriffen wurde. Der Feind Ruplands ift nicht 
das Geipenjt des polnijchen Aufitandes, mit welchem der 
Beamte A jetem eigenen „Snterejje die Regierung 
jehreckt. Der Feind Ruplands ijt ein Gurko, Apuchtin 
und Die ganz e Kohorte der Warjchauer Bopenanhängers 
ichaft, welche der finnlojen ruffifizierenden Utopie 
wegen die notwendigiten „Jnterejjen Ruplands in den 
Abgrund verjentt haben. 

Von Ruplands Macht iprechet ihr? Ghr wollt 
3 ftarf und groß jehen? Der Grunbjtod eurer Größe 
wäre gegen uns gelibte Gerechtigkeit ! Gebet uns im 
Gericht, in den Imtern, in der Schule unjere Stulturs 
jprache zuriid, gebet uns die Selbjtverwaltung und 



unjre Mationalrechte wieder, jo werdet ihr Millionen | 
gufriedener Bürger gewinnen, in deren Snterefje | 
e3 Liegen wird, Rußland mächtig zu fehen. 

Aus Nr. 34 des Dziennik Poznański (Bofen) 

vom 12. Februar 1904: 

gum tujjijchzjapanijchen Kriege 

meint Der Dziennif Boznansti u a.:... „Wir können 
nur bedauern, daß auch viel polnifeyes Blut dort im 
fernen Diten fließen wird, — denn wie wir hören, ijt 
fogar eine ganze Anzahl Freiwilliger Hinansgezogen, 
um Slarriere und Nuhm bet dem im fernen Diten 
tobenden Kampf zu juchen. 

Das it num einmal unjer unglücliches Los! 
Und da wird von gowijjer Seite her von uns 

verlangt, wir follten unfere Sympaihien deutlicher | 
befunden. 

Sewif, wenn es nötig ware, würden wir ung 
nicht einen Augenblict bejinnen. 

Aber niemand bewirbt fich um unjere Symnatbien. 
Auf dem Gebiet der Sympathie müßten wir mit 
Glementen zujammentreffen, mit denen wir weder 
fympathifieren, noch fonfurrieren fönnen. 

Endlich Hat fich bet uns Die ziemlich begründete 
Meinung herausgebildet, daß Diejenige Seite Hiebe 
kriegt, mit der wir jympathifieren. 

Aus Diefen Gründen machen wir uns feine | 
Stopfichmerzen um die Bekanntgabe unver Sympathien | 
inmitten einer fo unklaren Lage. Aber eine andere | 
Sache macht uns Sopfichmerzen, — Die nämlich, daß 
bie bei uns fich jo breit machenden allpolnijchen | 
Elemente fich berufen fühlen könnten, zur Politif Der | 
Tat zu greifen; denn dies würde unberechenbare Nieder- | 
lagen und Berlufte über uns bringen. Warichau | 
würde über Nacht eine nicht polnijche Stadt werden. 
Sapienti sat! 

Daß unjere Befürchtungen fein Hirngejpinnft 
find, davon fann uns Die nachitehende Auslafjung des | 
Hauptorgans der Allpolen, des Lemberger Slownpolstic 
überzeugen, eine Auslafjung, von der wir nicht willen, | 
inwieweit fie aufrichtig gemeint ijt. 

Das Blatt jchreibt: 

„Unfer Warjchauer Korrejpondent jehreibt unterm 
7. Sebruar: Wir haben hier aus einigen Gegenden 
des Landes Die Mitteilung erhalten, daß irgendwelche 
unbefannte und verdächtige Leute unter der bäuerlichen 
Bevölkerung die Lofung verbreiten, daj es, jobald der 
Krieg beginne, gelte, fich über Die Mostowiter Herne 
machen. Die Mitteilungen über das Beftehen einer 
jolchen Agitation, die übrigens breitere Ausdehnungen 
nicht angenommen Hat und Die feine ernten Folgen | 
haben fan, jind zweifellofe und genau auf ihre 
Nichtigkeit Hin geprüft. 

Man muß fich fragen, woher die Agitation 
jtammt. Die Cinen bejchulbigen Die Sogialijten, daß 
fie Dieje Agitation betreiben, oder vielmehr die verz | 
jchtedenen, jich zum Sozialismus befennenden unzu= 
rechnungsfähigen Unrufejtifter, welche in diefem Falle 
wahrjcheinlich auf eigene Faujt handeln. Andere jehen 
darin Die Arbeit englifcher, wiederum andere Die 
Arbeit preugijcher Agenten. 

$8 fcheint nicht zu befürchten zu fein, Daj Die 
Agitation, der wir energijch entgegenarbeiten und Die 
wir auch weiterhin befämpfen werden, zu ernten Nuhe- 
ftórungen führen werde. Es fónnen aber fporadijche 
Banernunruhen vorfommen, bejonders wenn man bez 
ginnen wird, die Rejervijten einzubernfen. Cs gibt 
Gegenden, wo die Bauern jchon national bewußt find, 

| Enttäufchung! | 
| Korfanty feimeśwegó auf eine Stufe ftellen, aber unjre 
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aber mehr gefühlsiweie als politijh, und wo zu 
Schlägereien Bereite eine Affaire hervorrufen fónnen. 
Auf bieje Gegenden machen wir bejonders aufmerfjam 
und wir Hegen Die begründete Hoffnung, daß cs ges 
fingen wird, unerwünfchten Ausfchreitungen vore 
zubeugen.” 

Aus Nr. 36 deg Kuryer Poznański (Rojen) 

vom 14. Februar 1904: 

Parlamentarische Korrefpondenz, 

Berlin, 3. Februar 1904. 

Die Sogialijtex umgeben jcharenweife den parla= 
mentarijchen Redner, — von Beit zu Beit Hirt man 
laute Bravorufe. Spricht Bebel? Nein! Ich fenne 

| wohl dieje lebhafte Gejtalt mit der Leidenfchaft und mit 
Der Lebhaftigfeit in Blid und Sprachweije, welche die 
Hörer fortreißt. Das ift nicht Bebel, der da fpricht, 
jondern ein jugendlicher Abgeordneter mit jympathijcher 
Haltung und mit einem hübjchen SKopfe, — ev jelbjt 

 ftellt fich den Hörern vor: Bch bin ein Vertreter der 
Arbeiterbevölferung in Schlefien! (Bravo! bei den 
Sogialijten). Und mit Recht fpenden fie ifm Beifall, 
— Daś ijt der erjte Bole im Reichstag, der fich nicht 
auf den breiten nationalen Boden geftellt hat, fondern 
fic) mit der Vertretung einer beftimmten Gefellichafts- 
flajje zufrieden gibt. Traurige Gedanken drängen fic 
nach biejen Worten auf. Die Wahl Korfantys jollte 
der Beweis fein für das Erwachen des nationalen 
Bewuftjelns in Schlefien, für das Erwachen des 
Geijtes, für dus Wiedergeborenfein. Soviel hat man 
davon gehört und gelcjen, — bei uns wurde in dem 
Wahlfreije Schroda Storfanty Diejer Lofungen wegen 
zum Abgeordneten gewählt, obgleich man mußte, dap 
aus vielen Gründen eine folche Wahl unangebracht 
war, e3 war aber jchiver anzufämpfen gegen Die 
Strömung, welche den erjten polnifchen Abgeordneten 
aus Schlefien mit einem Mandat aus dem Groß- 
Hergogtum deforieven wollte. Diejen allen hat Herr 

| Korfanty eine aufrichtige Enttäufchung bereitet, indem 
er fic) orbiet urbi alg Vertreter der fchlefifchen Arbeiter 
erklärte. Alfo auch Hier Enttäufchung! Wider Willen 
fam mir eine politijche Cpijode in den Sinn, Die fich 
vor einigen Jahren abgejpielt hat. Damals hatte man 
einen polnischen Schlefier, einen Mann gewählt, deffen 
Große und Urgroßvater Bauern gewejen waren, Herrn 
Strzoda. Sch lernte ihn in Pojen fermen, als er an 
der Spite der schleichen Ausflügler nach Pofen 
gełommen war. Sch) wollte ihm zu feiner Wahl 
gratulieren und treffe in dem Moment ein, als er im 
Neichstage feine Jungfernrede hielt. Ich ftrenge auf 
der in afuitifcher Hinficht nicht gerade günftigen 
oubórertribiine mein Gehör an, neugierig wegen diejes 
erjten Auftretens, und. höre die übrigens jachlich be: 
gründete Forderung, Daß die Garnijon Gletwig in 
eine andere Ortjchajt verlegt werden folle. Natürlich 

Sch will die Herren Strzoda und 

Prefje Hat uns die politischenationale Entwiclung des 
Herren Storfanty in jo rofigen Farben hingeftellt, daj 
ich nicht daran zweifelte, gerade er werde begreifen, 
daß er fic) nicht auf den engen Boden einer Slajje 
und einer Provinz jtellen, jondern fich als Mitglied 
der polnischen Fraktion, Diejer offiziellen Bertretung 
der gejamten polnijchen Nation fühlen müffe Wir 
nehmen Herrn Norjanty nicht bei einem — vielleicht 
unbedachten — Worte, — ic) habe das Stenogramm 
jeiner Rede feineswegs gelejen, aber fie mit angehört, 
— Die ganze Nede war den Bejchwerden über das 
nationale und vor allem über das foziale Lvs des 
ichlefiichen Arbeiters gewidmet. 



Aa 

Graj Bülow Hat im jeiner Rede im Landtage 
eine Charatteriftif der jehlejijchen Bewegung entworfen; 
er hat fie jo dargeftellt, daß jie national, dabei aber 
ausgeprägt fogial je. Die Rede des Herrn Storfanty 
bildete in gewijjem Grade eine Unterjtügung der Worte 
des Kanglers. Beh bedaure, dag Herr Korjanty jeinen 
Wahlkreis nicht zu bergefjen vermochte, daß ihm der 
nationale Inftinkt nicht den Gedanfen nahegelegt Hat, 
daß er nicht im Namen der Bergleute aus der Beuthener 
Gegend, fondern im Namen der polnijchen Fraktion 
ipreche. Eine jchwere Sache! Augenjcheinlich ijt das 
Nationalbewußtfein noch nicht hinreichend in das Blut 
des fchlefichen Boles übergegangen, da fich nicht feine 
natürliche Neaktion bei dem Abgeordneten Korfanty 
geäußert umd ihm nicht den entiprechenden Weg in Der 
parlamentarifchen Aktion gewiejen hat. Auf die Rechts 
fertigung ift einzig der Umftand von Einfluß, daß 
Herr Korjanty zu zeitig die parlamentarische Nedner: 
tribüne betreten hat, daß er feine Beit gehabt hat, 
über den Organismus und das Wejen unjeres politischen 
Seins nachzudenfen, denn er ftand noch unter dem 
Eindrucd des Wahltampfes. Er dachte weniger darüber 
nach, wie ein Vertreter der Fraktion der germanijchen 
Welt gegenitberzutreten hat, als wie über den Eindrud, 
den feine in den Spalten des Gornojlongaf abgedruckte 
Rede auf die Wähler machen werde. 

Er konnte feine Wahlbundesgenofjen, die Sozial 
demofraten, nicht vergejjen, darum jchlug er Töne an, 
die ihm bei der Sozialdemokratie Beifall ficherten. 

Sn Diejer Hinficht fefundiert Hervn Korfanty der 
Abgeordnete Brejsti. Er hat gleichfalls einzig Den 
Arbeiter im Auge. Er fürchtet für ihn die ausländifche 
Konkurrenz, d. t. die Polen jenfeit der Grenze. Bravo 
bei den Sozialdemokraten! notiert forgfältig das amtliche 
Stenogramim. 

Diefe Erfeheinungen find gefährlich, denn fie jchafjen 
den Boden für den Klafjenfampf gewijjer Streife, und 
zwar ift dies der Boden der Sozialdemokratie, während 
unsre Berliner Politif ausschlieglich national war und | 
fich auf die Solidarität aller Stände unter Beriidz 
jichtigung Der wirtichaftlich Schwächeren jtübte. 

Wollten unjre Abgeordneten in Diejer Hinficht 

| 
| 
| 

noch beftimmte Forderungen, irgendwelche Programme | (& W > £ 

aufftellen, deren Verwirklichung möglich ift, dann werden 
wir jede ernfte joziale Aktion unterjtiigen. Wir Haben 
e8 aber mit einem gewifjen Wettbewerb auf dem Gebiet 
der Sympathie fiir den Arbeiter zu tun, und diejes 
Feilfchen muß in ihrer weiteren Entwidlung eine 
joziale Gärung herbeiführen. 

Wir Hoffen, daß die Fraktion Die berührten 
Fragen ernft in Erwägung ziehen und ungeforjamem 
Vorgehen ein Biel jegen wird, jonft wird e3 jchlimm 
werden, — wie einjt der Drendownif jagte. Hoch die 
Popularität! Bravo bei der Sozialdemofratie! 

Aus Nr. 35 des Dziennik Poznański (Bofen) 

vom 13. Juli 1904: 

Barlantientarijche Debiits. 

Bisher war e3 Brauch, dak neugewählte Ab- 
geordnete, che fie im Plenum jprachen, fich erjt längere 
geit vorbereiteten durdy das Anhören guter Reden, durch 
Arbeiten in den Kommiljionen jowie durch genaue 
Studien nach einer auserwählten Richtung Hin. 

Eine folche Vorbereitung ijt nötig, wenn ein 
Abgeordneter gewichtig vor dem Areopag der Intelli= 
genz Dentjchlands auftreten, wenn er das Ohr des 
Neichstagó gewinnen will, indem er durch Form und 
Subalt der Rede zeigt, daj er Herr des Gegenftandes 
tt, daß er eine gereifte, ausgebildete und felbjtandige 

Meinung bejigt, daß er eine geijtige Straft befigt, mit 
Der man vechnen muß, jelbjt wenn biejer Abgeordnete 
einer der heut in Deutjchland verhaßten Polen wäre. 

Ju diejer Hinficht berufen wir uns auf die Weis 
nung, die unjer Blatt vielfach geäußert hat und welche 
Herr Alfred v. Chlapowsfi in feiner Sandidatenrede 
jo fegr mit Recht hervorgehoben Hat, die Meinung 
nämlich, daß wir einzig Durch Arbeit und Wifjen einen 
beredten Beweis Der polnischen Kultur bieten fónnen 
und daß auf diefe Weife im NX. Jahrhundert Die 
nationale Würde verteidigt wird. 

Bu einem folchen Auftreten bedarf e3 längerer 
Vorbereitung. Um in einer Volfsverfammlung eine 
Rede zu halten, reicht Suade, das Durchlefen einiger 
Zeitungen, eine gute Stimme und das Ausjprechen 
defjen Hin, was wir fühlen und denfen, Denn wir 
fprechen zu unfern Landsleuten, welche die Worte des 
Redners anders fühlen. Aber ein Abgeordneter nut 
zu Deutjchen jprechen; darum muß er mit Deren 
Denfungsart und Stellung rechnen. Damit muj man 
fi) vertraut machen, um nicht den Zweck zu verfehlen, 
welcher fchließlich Doch Der ift, Die Gerechtjame der 
polnischen Bevölkerung im Bereich des Neiches zu Ver= 
teidigen. Der Abgeordnete hat mithin von der Tribine 
nicht zu den Wählern zu jprechen, zu Diejem Zwecke 
find die Breffe und die Verjammlungen da, jondern 
zu Deutjchen, zu der öffentlichen Meinung, — er hat 
die antipolnijche Strömung vor das Tribunal Der 
Kultur und des Nechts zu fordern. Aber das wird 
ein Abgeordneter nicht erreichen durch eine Rede, Die 
für eine Wählerverfammlung taugt, — für eine gewichtige 
Rede, welche von Einfluß und Bedeutung fein joll, it 
eine eingehendere Vorbereitung nötig. 

Grade vor einem Jahre begründete dev Abgeordnete 
v. Dziembowsti die Interpellation der Fraftton betreffend 
Die Bedriictung der Polen, — und nicht nur die djjent= 
liche Meinung in Deutjchland, jondern auch die aus- 
ländische Brejje rechnete mit diejer Rede, welche gerechte 
und fulturell veranlagte Gemüter bewegte. 

In einer Direft entgegengejegten Nichtung traten 
die neuen Mitglieder der Fraktion auf. Sie haben 
fich nicht die Mühe gemacht, ihre Neden vorzubereiten. 
Direft ans den Wählerverfammlungen gingen jie auf 
die Tribüne und fie hielten ihre Berjammlungóreden. 
Wir fritifieren nicht aus parteiijchen Gründen, — 
fondern auf Grind der Pflicht der patriotischen Bubli= 
aiftif, welche die Wahrheit jagen muß, auch wenn fie 
unangenehm it. Im Namen der Gerechtigkeit erfennen 
wir an, Daj die Neden der dem Nedafteuritande ans 
gehörenden Abgeordneten von einer gewijjen Suade, 
von der Mbficht, zu handeln, von Verve und Mut 
zeugen, — aber das find feine parlamentarischen Reden. 

Nicht nur Die Muferungen der deutjchen Prejje, 
jondern auch unsre perjónlichen Sujormationen bejtótigen, 
Daj Dieje Neden einen ungünjtigen Gindrud gemacht 
haben durch einen Mangel an Verftändnis für Die 
fritiiche Stimmung des Warlaments, durch die nicht 
entiprechende Wahl der Worte, Durch das breite Wus- 
führen einzelner Bortommnijje, die nicht in das Bereich 
der Nede gehörten und feine ausgeprägten Bereije 
jchreiender Ungerechtigkeit waren. Mit Necht Hat 
jemand bemerkt, dal; eż noch garnicht jo jchlimm wäre, 
wenn nur jolche Tatjachen in Schlefien vorgefommen 
jein follten, wie fie der Abgeordnete Korfaniy anz 
geführt Hat. 

Die Anführung geringfügiger, unbedeuteńder, ause 
geprägter Einzelheiten jeßt Die Bedeutung einer 
Nede herab und fie gibt ein gang faljches Bild der 
Verh daliniffe. 

Bejonders auffällig ijt in den Reden der faljche 
Pathos; nicht zur rechten Zeit ongewandt, wirft er im 
Neichstage lächerlich, obgleich er in einer Bolfsver- 



jammlung hingehen mag. 
entzüindliches Volk. Cine fachliche, jchncidige, witige 
Rede jejjelt die Wujmertjamfeit der Hörer, pathetijche 
Ausrufe, Scharfe Worte, Abweichen vom Thema, ein 
Werlieren Des Fadens, des Gedanfens und der Beweis- 
führung ruft geradezu einen traurigen Eimdrud hervor. 

Wir nennen die Namen unjrer einzelnen Debiitie= 
renden Abgeordneten nicht, um eine perjónliche Bolemif 
gu vermeiden, aber unjre Meinung über Dieje Neden 
teilen alle angejehenen Abgeordneren im Neichstage, | 
Die zu umjern Freunden gehören; die gleiche Anficht 

Adgeordnete find fein leicht | 

ee 

on der gleichen Angelegenheit jchreibt der Kuryer 
Poznański (Bofen) in Nr. 36 vom 14. Februar: 

DObige Kritik ijt geradezu auf die Reden des 
Abgeordneten Stulersfi zu beziehen, der im Abjchweifen 
vom Gegenftande den Gipfel erreicht hat. Co fprach 
er z.B. im Meichstage am 9. b. Mita. bei dem Titel 

| „staiferliches Gejundheitsamt” über die Approbation 

haben uns andre Mitglieder der Fraktion in vertrau- | 
lichen Gejprachen beitätigt. 

Unangenehm berührt uns nod) ein Umstand, — 
ein gewijjeg äußeres Fraternifieren mit der Soztal- 
demofratie. Die Sogtalijten umgeben Die polnijchen 
Nedner, und das Stenogramm verzeichnet „Beifall bei 
der Sozialdemokratie.” Ein joldjes Batronat form den 
Polen nicht angenehm fein. Aber die Medner fofettieren 
auch mit der Sozialdemokratie. Der Abgeordnete 
Rorjanty erklärt fic) zum Reprajentanten nicht der 
gejamten polnijchen Nation, jondern des jfehlefijchen 
Arbeiters, der Abgeordnete Brejsfi fordert, daß man | 
den ausländischen Arbeiter nicht zulaffe, um die Konze 
furreng mit dem einheimtichen Yrbetter zu bejeitigen. 
Da es im Großherzogtum fajt abjolut feinen anderen 
„enden“ Arbeiter gibt, al polnijche von jenjetts der | 
Grenze, — jo jollen aljo Dieje nicht herübergelaffen | 
werden. 

Bravo! bei den Sogialijten. 
auch das hafatijtiiche Tageblatt. 

Das Gleiche verlangt 

Unjre Informationen beruhen auf den amtlichen | 
Stenoggrammen, die man nur jo verjtehen fann. Zum 
eriten Male gat die Fraktion an einer foztalpolitiichen 
Distujfion teilgenommen. Man hat fich an die Arbeit 
auf Diejem Gebiet gut herangemacht. Aber Die 
Stellungnahme der Abgeordneten war zu erflujiv, 
flajjenartig; — man produzierte feinen neuen Gedanken, 
vertiefte jich in Die Frage nicht, man verjtand nicht, 
daß Das Los de Arbeiters mit dem „posse* des 
Brotgebers verknüpft tt, nicht nur mit Dejjen guten | 
oder böjen Willen. Darum haben fich auch die 
Nedner nicht zu einem gewichtigen Ton aujgejchwungen, 
fondern jie jtanden auf dem populären in Werz 
fammlungen üblichen Standpunft der Bhrajeologie iiber 
das toś des Arbeiters, ohne fih um die Löjung der 
Frage, um die Aufitellung eines Brogramms Sorge 
zu machen. Im die zur Sprache gebrachten Fragen 
wurde die polnische Sache vermengt, dann und wann 
jogar die Hohe Politi. Das ijt ein großer politifcher 
Sehler. 

Unjre grundjäßliche Stellung follte nicht beiläuftg 
bet einem Stebentitel des Etai$ und ohne Hervorrufung 
einer Disfuffton berührt werden. Das it dem 
polnischen Haupttage zu itberlajjen, dami aber gilt es, 
ex professo unjre Stellung alljeitig zu begründen. 
Das  Anfchneiden prinzipiell = politiicher Fragen 
a propos de bottes in einem umgeeigneten Moment 
jchwächt den Eindruck der ganzen pofitiichen Aktion. 

Die Abgeordneten haben in den minder aujgeflarten 
Sphären Anerkennung gefunden, denen das warme 
Wort genügt, Die nicht fritijch zu urteilen wijjen. Da 
gefallen Die Reden, — auf Dieje Kreije waren fie bez 
rechnet. Wenn fie zu diefem Jwede gehalten worden 
find, dann haben unjre Whgeordneten-Debiitanten dies 
Biel voll und ganz erreicht. Aber außer diejem Sweet, 
den Wählern zu gefallen, gibt e3 einen noch höheren, 
erhabenen, — den, der polnijchen Sache in Berlin zu 
dienen. Haben Die Nedner Diejer Sache gedient ? 

Re 

von Andachtsbüchern, und geftern beim Titel ,, Reichs- 
verficherungsamt” über fajt alle antipolnijchen Mittel 
im einzelnen. Die bisher uns wohhwollenden Zeitungen, 
wie die zFreifiinige tą, die Berliner Btg. und 
verjchiedene HZentrumsblätter lajjen fich über Diejeś 
Auftreten des Herrn Sulersfi — leider mit Recht — 
jo ironisch aus, dag wir als Bolen, deren Nepräfentant 
er bor der Öffentlichen Meinung in Deutjchland fein 
joll, uns jener fchimen. C8 ijt auch das noch zu 
erägen, bag wir bet den Abgeordneten des deutjehen 
Neiches ganz das Gehör einbüßen werden, defjen fich 
unjre Abgeordneten im Neichstage bisher erfreuten, 
jofern die Fraktion weiterhin derartige Neden gejtattet. 

Aus Weitpreugen haben wir von verjchiedenen 
Seiten die Aufforderung erhalten, die Neden des Herrn 
RKulersfi nicht in extenso abzudruden und auf Dieje 
Weile nicht einen Abgeordneten zu unterjtigen, der 
auf einem Nebenwege zum Mandat gelangt fei. Wir 
jollten im Diejer Hinficht das Beijpiel der Gazeta 
Gdansta befolgen, welche ausdrüclich angekündigt hat, 
fie werde die Nedeleiftungen eines Cezejjionijten nicht 
abbrucien. Wir werden jedoch die Reden des Herrn 
Stulersfi wiedergeben, damit die Nation erfahre, wie 
fie in Berlin feiteng deSjenigen repräfentiert wird, der 

fi) um jeden Preis zu Diefem öffentlichen Ant 
gedrängt hat. ES it nämlich nötig, daß Herr 
Stulersti jelbft durch feine Worte fich fritijiere und ein 
Urteil über fich Fülle. 

Aus Ju. 30 des Lech (Gnejen) 

vom 7. Sebruar 1904: 

sm Anschluß an die Nachricht über die Teilnahme 
des Grafen Matthias von Mielzynsfi an der parla- 
mentariichen Feitlichfeit bei dem Neichstagspräfidenten 
bemerkt der Lech folgendes: 

; Der Her Graf Hat jid jo ausgezeichnet, daj 
Daritber fein Wort zu verlieren ijt. Wor furzem erft 
ließ er e$ gu, daj feine fchmubige Wäfche vor dem 
preußifchen Gerichte gewajchen werde; — jebt zeigt 
uns der Herr Graj auch noch, was der eigentliche 
Grund fiir jeine jo mithevolle Anftrengung zur 
Erreichung eines Wbgeordnetenmandats war. Weil 
wir unjere Nepräjentanten mit unjerent Vertrauen 
bejchenfen und ihnen Die Auszeichnungen verleihen, 
die unjere fo arme Gefamtheit zu gewähren in der 
Lage ift, haben wir auch das Recht gu verlangen, 
daß der Herr Graj als Vertreter des polnischen 
Volkes nicht nach den Gnaden und Nückjichten des 
Hofes, oder nach den jchmachaften  diplomatijchen 
Diners jage. Dazu hat ihn das polnische Volk nicht 
nach Berlin gejandt. Wenn fich jedoch der Herr 
Graf in einen politijchen Gefchäftsmann verwandelt 
bat, jo wird der Erfolg, den er dabei erringt, wahr- 
jcheinlich fein großer fein: das polnische Volt wird 
fic) bon ihm, weil er eg in jeinem Vertrauen getäufcht 
Hat, zurücziehen. i 

Denjenigen Herren aber in Pojen, welche Die 
Abgeordneten nach ihrem eigenen Gutdünfen und nach 
ihrer eigenen Laune beftimmen, bei denen in den Bore 
zummern folche Kandidaten feiner Zeit im Galaanguge 
warteten, um von ihnen in Audienz empfangen zu 
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werden, raten wir, fie in Zukunft 

dem Zentralsstomitee und dem Willen beż  Volfes 
überlajien, Daun werden wir einer jolchen Enttäufchung, 
wie jie uns gegemwärtig der Herr Graf von Mielzynsti 
aus Kbbnig bereitet Hat, aus dem Wege gehen. 

Aus Ju. 16 der Gazeta Polska ($ojten) 

vom 4. Februar 1904: 

nicht Die Finger | Geld abheben. Cs 
zu verbrennen. Mögen fie die Auswahl der Abgeordneten 

9 

bezieht ji) Das infonderheit auf 
einen jejr wohlhabenden Bürger, der Millionen in 
der „Sechandlung“ untergebracht haben joll. Und 
das tjt ein fchweres Unrecht gegenüber der polnijchen 
Gejamtheit, denn Das, was jene deutjche Bank vers 
dient, jollte polnischen Banken zu verdienen gegeben 
werden. Damit niemand fein Geld den deutjchen 

| Banfen hintragt, erklären wie, 

Das polnische Geld und die fremden Banfen. 

Wir haben bereits Mitteilung gemacht von den 
preußijchen Verboten, nach denen es Den 
nicht gejtattet ijt, polnischen Genofjenjchaften 
polnischen Banfen anzugehören und zwar 
Mitglieder, noch als Schuldner, noch als Eigentümer 
der in denjelben eingezahlten Summen. Mit Nücicht 
auf die große Bedeutung Diejer Sache in wirtjchaft 
licher Beziehung fommen wir heute noch einmal da- 
rauj zurück. 

Bon vielen Seiten 
macht, daß wir fortwährend rufen: 
Eurigen! und an die Verbreitung der Lojung: Zahl en 
wir das erjparte_ Geld in die polnischen Banken ein! 
nicht Denten. Die Lojung: Jeder zu 
bezieht jich auf beides, und des at werden wir bom 
jest ab jtets und fidndig Dieje Lojung amvenden. 

Wen wir viren: 
haben wir ebenfalls die Hunderte und Taujende von 
Bole dabei im Sime, 
in Die pa Banfen, 
und in Ähnliche Deutjche „Jnititute einzahlen ; 
aufmerffamen Denfen nicht daran, dag fie das Geld, 
welches fic mitunter inmitten Deutjcher Schifane er= 
übrigt haben, zur 
ihrer eigenen Landsleute Hingeben. Wenn jemand fein 
Geld in die Bank einzahlt, wojlir das Geldinjtitut 
den fejtgejegten Zinsfuß zahlt, jo leijtet der 
nicht der Bank einen Dienjt, jondern die Bank leiftet 
ihm einen folchen. Die Bank verwertet das Geld fo, 
daß jie daran einen Verdienjt erwirbt. Daraus er: 
gibt fich, daß Diejenigen, Die ihr jauer erworbenes 
Geld in cine fremde Bank einzahlen, an Der Ber- 
nichtung ihrer eigenen Gejamtheit arbeiten und gwar 

und 

wird uns Der Vorwurf ge: 

in die deutjchen Spartajjen 

viel grimdlicher als diejenigen, Die bei den Fremden 
faufen. ; 

Bisher ijt die Mufmerfjamfeit nu wenig auf 
diefen Pumft gelenft worden, und doch ijt das eine 
der wichtigjten Sachen, die lang und breit: bejprocden 
zu werden verdient, damit fie von jedermann vers 
jtanden werde. Wir find der Meinung, dag angefichts 
des neuen, unjere Banfen uid Senofienfehaften Be 
treffenden Verbots fich jeder unjere Mahnungen zu 
Herzen nehmen und zeigen wird, das jelbjtändige 
Bürger in Diejem Falle nicht nötig haben, fich nach dem 
zu richten, was der Herr Minifter zu bejehlen beliebt. 

Wir erfahren, daß viele Yandbejiger große 
Summen nicht nur in deutfehen, fondern auch in auper- 
halb der Grenzen liegenden Banken zu niedrigen 
ginsfuße untergebracht a und bag jene Banken 
Hunderttaufende an den Polen verdienen C8 ware 
der Mühe wert, zu berechnen, wieviel polnifches Geld 
ih in deutjchen Banken befindet, und zwar das 
Geld derer, Die eg durch jauren Schweiß erworben 
haben. 

E38 ijt Das cine fchwere Sünde angefichts der 
gungen polnijchen Gejamtheit. Seder der Heute 
Stapitalien in fremden Banken befigt, wer Mitglied | 
Fremder Darlehnsfajjen tt follte mit Nückjicht auf 

Beamten | 

weder als | 

jin Die fremden Banfen fließen, 
Raujet bei den | 

1. daß jeder, Der l Geld deutichen Banken ans 
vertraut, das Deutjchtum unterjtügt und da- 

durch dem Verderben des Polentums Borichub 
(eijtet, 

2. bag er den polnischen Banken Unvecht zufügt, 
weil dieje bejchrdntter Stapitalien wegen manchmal 
ai gute Gejchijte verzichten mitjjen 
Daher fügen wir hinzu, daß derjenige, Der fein 

Geld ben Deutjchen oder jüdischen Banfen Hintragt, 
das Strafwertzeng Lit, mit dem er gejchlagen wird. 

Nur cin Sonderling, der fein Ehrgefühl bejigt, 
fann auf Dieje Weije auf Die Angriffe des Hakatismus 
und der Megterung gegen uns antworten. 

Nicht ein polnijher Grofden dürfte 
denn wir 

UWieDE et WGeldinftitute, haben genen 
| welche Diejelbe Sicherheit bieten wie die 

den Seinen! | 

Seder zu dem Seinen! — jo | 

die ihre erfparten Grojchen | 

die Un: | 

Bekämpfung ihrer eigenen Exiftenz : x ov | 

fremden. 
on obiger Angelegenheit wird uns 

mitgeteilt, daß dajelbit fajt Die Hälfte der 
der deutjchen Bank Polen jeien, obgleich 
eine polnische Wolfsbant befindet. 

Ebenjo wie in Buin, wird es fich auch ander- 
wärts verhalten; wir bitten unfere geehrten Lefer, 
uns über ähnliche Berhdltnijje Mittetung zu machen. 

aus Żnin 
Mitglieder 

jih am Drte 

Aus Ju. 38 des Postęp (Bojen) 

vom 17. Februar 1904: 

Grae, den 12. Februar 1904. 

Sch will einiges über Die deutjche Wirtichaft und 
Bodenfultur mitteilen. In Dujznić haben deutjche Anz 
fiedler Wirtichaften von 50 bis 70 Morgen Acferland 
angefauft und fie wtrtjchajten jo, Daj fie darin fogar 
die polnijhen Landwirte übertreffen. Die Anfiedlung 
fann fich ihrer Stdufer jehr freuen; Wirte aus Dujgnif 
Batis uns Hier erzählt daß ein Wnfiedler auf 60 
Morgen Ackerland 8 Senter Noggen gejät habe, 
4 Bentner jeien aufgegangen, 4 Hentner Dagegen 
irgendwo unter der Erde verjchwunden, ohne dag ein 
einziges Gaatforn aufgegangen jet. Drei Jahre haben 
fie feine Zinjen gezahlt; fie haben fich den auch jo 
bereichert, daß fie nichts zu ejjen Haben werden; ihre 
Pferde aber ftammen von einer aufergewöhnlichen 
Naffe, uur taumeln jie jehr infolge ihres guten Aus= 
jehens. 

Das ijt Dort eine schöne Deutjche 
ijt bejjer al8 Die polnijche. 
Daher werden Die Deutjchen Wirte und Ynfiedler nicht 
zu Grunde gehen. Wie eS Heißt, find es Leute, welche 
nicht Die geringjte Ahnung vom Aderban haben, und 
die überhaupt nicht wijjen, was jie mit dem Dinge 
anfangen jollen. 

Virtichaft, fie 
8 gibt noch Willionen, 

Aus Ju. 35 deg Goniec Wielkopolski (Bojen) 

vom 13. Februar 1904: 

Die Polizei in der Verfammlung einer 
Barzellierungsgenvifenichaft. 

Aus Jnowraglaw teilt man uns folgendes mit: 
Auf Grund der von einem entlajjeneu Borjtandg= 

| . . ‚ + 6 ’ 

den ung angekündigten Kampf austreten. oder fein | mitgliede ausgegangenen Denuuziation famen drei 



Bolizeibeamte in das Lofal, wo die Generalverfanmtlung 
der fujawijchen Barzellierungsbanf in Jnowrazlaw ab: 
gehalten wurde. Die Polizei löfte ungeachtet des 
PBrotejtes des Borjigenden die Berjammlung auf und 
gebot den Mitgliedern, das eigene Genojfenjchaftstofal 
zu verlajjen. 

Eines der Mitglieder wurde auf die Polizei gez 
führt, jedoch nach dem VBerhör wieder entlajjen. 

Wie Die auf der Polizei vernonunenen Beugen 
erzählen, Handelte es fich mu wm einen einfachen 
Macheaft. Jm übrigen war und ijt alles in Ordnung, 
und cs ijt nichts Strafwürdiges vorgelommten. 

In der gleichen Angelegenheit jchreibt der Goniec | 
Wielkopolski in Nr. 37 vom 16. Februar: 

Aus Jnowrazlaw teilt man uns folgendes mit: 
Auf das energijche Schreiben des Direktors der 

fujawijchen Barzellierungsbanf Herm Biolfowsti bat 
die Staatsanwaltjchaft in Bromberg heut am Sonntag 
(14. Februar) die Anklage zurücgezogen md Die 
Herausgabe der Bücher und der Geldichrankjchlüfjel 
angeorönet, wovon jie Herrn Ziolfowsft telegrapbijch 
in Stenntnis jeßte. 

Die Anklage ijt aljo zerjtoben und Die grundloje 
Denunziation, welche den Zwec hatte, ein derartiges 
Inftitut mit jolchen Bielen, wie dies Die fujawijche 
Barzellierungsbant in Qnowraglaw tft, zu jprengen, 
zu Nichte geworden. Für den Demungtanten und deffen 
Schüger itt dies eine gräßliche Niederlage. 

Aus Nr. 7 der Praca (Rojen) 

vom 14. Februar 1904: 

Das Mikgejdhicć der Auswanderer. 

Vor dem Strafauer Strafgericht jand eine Were 
handlung ftatt, welche ein Licht auf das Leben und 
auf bie Löhne unjerer im das deutjche Neichsqebiet 
auswandernden Arbeiter wirft, oder, wie fich Die 
Arbeiter jelbft ausdrücden, im ihrer  Sachjen- 
gingerci. WAngeflagt war der 2Ojährige Franz 
Bonf aus Maj, welcher zufammen mit mehreren 
Mädchen aus Galizien in Oberjchlefien in der Orte 
ichaft Fiichbrücke bei dem Grundbefiger Ernjt Schuiter 
in Arbeit gejtanden hatte. Franz Bont war angeklagt, 
den Arbeiterinnen mehrere Rubel gejtohlen zu haben, 
indem er ihre Soffer erbrochen habe. 

Al während der Verhandlungen Die Frage geftellt 
wurde, wie hoch der Lohn gewejen jei, antworteten 
die Mädchen, er Habe 60 Pf. betragen. 

— Und wie viel wird euch hier in Galizien | 
gezahlt ? 

— Hier winde c8 90 Pf. ausmachen. 
— Wozu geht ifr da „zu den Sachjen ?” 
— Buerft werden große Löhne verjprochen von 

joldjen, die dorthin die Leute jchaffen. 
fie, und man muß Still figen. 

Der Vollftindigfeit wegen führen wir an, daf | 
Bonf wegen Diebjtahls bejtraft wurde. 

As Zufag gu obiger Verhandlung und zu dem 
Vorgehen der unredlichen Unternehmer, finden wir in 
der fegten Nummer des Wientec Pizezolfi Folgende 
„Warnung“: „jn der Gemeinde Stryjzawa, Kreis 

OPEN AE), HOODIE, En gemitien, rom, wje, | Domherr fiubowieg darin geboren worden tft, auf dem welcher mehrere Monate in Preußen gearbeitet hat. 
Nachdem er dort etliche Mark verdient hatte, faufte er 
fich ein Zweirad, auf welchen er im SHerbit mehrere 

Dann betrügen 

| 

pa oc 

Arbeiter warb. Er jchloj mit etwa 800 Leuten Vers 
träge, er jchraubte ihnen aber die Lohnpreife be= 
trächtlich herunter, worüber fich die Deutjchen fchon 
im voraus freuen, lachend, dak ihnen Die Galizier 
umjonft arbeiten werden.” 

Auch bei uns schleicht eine Menge von Agenten 
umber, welche dem Bolfe den Kopf verdrchen. (3 ijt 
tunlich, mit ihnen jehr vorfichtig umzugehen und bei 
Schließung von Verträgen irgend einen Gebildeteren 
um Mat zu fragen. 

Aus Ju. 36 des Dziennik Berlinski (Berlin) 

vom 14. Februar 1904: 

Aus Pojen wird uns gejchrieben: 

drog der jo jchändlichen Bejchlijje dev Mehrheit 
der Bojener Schügengilde haben viele Bolen, unter 
ihnen Die Herren towarz, Majadynstt und Stanislaus 
Bohne an der legten Feterlichfeit der Gilbe teil- 
genommen und bei der gemeinjamen Tafel im Schiigen= 
banie fich jehr gut amüfiert.*) 

Die Deutjchen haben unjere Sprache aus Der 
Gilde berwiejen und bejchlojjen, daß Die beiden Vor: 
jigenben Deutjche fein mijjen, und dennoch finden fich 
Bolen, die fic) zu ihren Feitlichfeiten Drängen und 
dabei recht vergnügt Find, ohne daß jie e8 empfinden, 
welche Obrfeigen fie threr nationalen Witrde dabei ver= 
jegen. Sit das nicht ein Skandal? 

Och teile euch das mit, weil die hiefigen Blatter, 
obgleich fie davon Renntnis haben, jchweigen und 
weil der Dziennit Berlinsti viele Lefer in Pojen hat. 

Aus Nr. 88 des Dziennik Poznański (Bojen) 

vom 17. Februar 1904: 

Eine außerordentliche Generalverfammlung 
der Bojener Schiikengilde 

findet Donnerstag, den 18. b. Mts, Abends 7 Uhr, 
im Lambert'schen Gartenjaale ftatt. WBollzogen wird 
Die Wahl des erjten und des zweiten VBorfißenden Der 
Gilde an Stelle des Polen Herin Specht und des 
Deutjchen Herrn Hennes, die ihre Smter aus dem 
befaunten Anlaß niedergelegt haben. 

Mögen fich aljo die Bolen alle wie ein Mann 
in Diejer Berjammlung einfinden, damit fich nicht das 
wiederhole, was jid in Der denfwürdigen Berjammlung 
am 7. Januar gugetragen hat, in welcher aus Anlaf 
des Nichterjcheinens von 69 Yolen Die befannten Bez 
jchlüffe gefaßt worden find, Durch welche die polnische 
Sprache aus der Gilde ausgejchlojjen wurde. 

Wir machen darauf aujmerffam, daß die Wahl 
geheim, mitteljt Stimmzettels ftattfindet, darum können 
jogar Furchtiame am der Abjtimmung fich beteiligen. 

Aus Nr. 35 des Kuryer Poznański (Pojen) 

vom 18. Februar 1904: 
Soft e u. 

Inmitten Der wirtjcfajtlichen Deprejfton unjrer 
ganzen Bolfsgemeinichajt ift in Kojten auch zahlreichen 
polnischen Gewerbetreibenden die Eriitenz jehr erichwert. 
Vor nicht langer Beit ijt ein am Marft belegenes Haus, 
das in fofern denfwürdig ijt, als Der unbergegliche 

Wege des Haufs in deutjche Hände übergegangen. 

*) Das Fefteffe zu Kaijers Geburtstag ijt Damit gemeint. 
Wochen lang in der Nacbarichaft Herumfuhr und | (Med. 5. Gej. Überbl.) 
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Diejer Tage follte das Gleiche mit einem zweiten 
am Markte belegenen, in polnijchem Befig befindlichen 
Haufe gejchehen; doch ift die Trangattion einjtweilen 
aufgehalten worden. 

Die legte für jeden Polen unangenehme Nteuigfeit 
itt Die, daß das Hotel International verfanft werden 
joll, da der polnische Bejiger aller Anftrengungen un= 
geachtet jich dort nicht halten fann. Es ijt jehr zu 
befürchten, daß cin Deutjcher oder cin Jude e8 er: 
werben wird. 

Das Haus ijt renoviert und günftig gelegen; auch 
hat eż eine große Ausjpannung und einen fleinen 
Garten zu verjchiedenen Bwerfen. Vielleicht wiirde 
einer der polnijchen Gewerbetreibenden dicjes Befigtum 
erwerben ? 

Aus Ju. 33 des Lech (Gnejen) 

vom 11. Februar 1904: 

An den Rhein! 

Die beiden hiefigen Zeitungen verbreiten Die 
Nachricht, daß Der £ 

im „Jnterejje des Dienftes nach Weftfalen verfeßt 
worden fei. Wir haben jchon früher einmal die Auf- 
merfjamfett der Lehrer auf diefe Tatjache Hingelentt. 
Herr Hubert, ein recht} chaffener, jehóg gbarer und ane 
gejehener 
überaus große Gnade und perjönlichite Belohnung 
fand, wird auf der roten Erde der Weftfalen Nuhe 
und für feine gewijjenpajte Arbeit die Anerkennung 
der Deutjchen — nicht der Chauviniften — finden. 

Rann man fic) denn noch wundern, daß fich ein 
immer größerer Mangel polnijch=fatholijcher Lehrer | 
bemerkbar macht?  Protejtantijche Lehrer gibt e3 fo 
viele, baj es an Stellen für fie gebricht, und daher 
wird auch fortwährend nach Simultanfchulen gejchrien, 
damit man bie evangelijchen Lehrkräfte unterbringen 
tónnte. Eltern, lat es ja nicht zu, daß eure fatf aż 
Schule in eine Simultanfchule umgewandelt werd 

Aus Nr. 38 des Wielkopolanin (Bojen! 

vom 17. Februar 1904: 

Schwerjenz. 

Ju unferem Städtchen ift ein polnijd 
ENG, Went uns auch in den gegemvärtigen 
geiten umjere Allerherzlichjten auf jeden Schritt und 
Tritt das Dafein erjchweren jo bieten Demmoch unfer 
nicht unaı njebn(i icheś, tiberwiegend polnifches Städtchen, 
bie polnijche Un igegend, und namentlich mehrere größere 

ehrer Herr Hubert ans Gorzyforwo | 

Dienfch, welcher für jeine eifrige Arbeit Hier | 

yer Arzt Fehr | 

„Den Neich fomme.“ 
Höre, Gott! Laß deiner Engel Heerjeharen fer< 

nieder, 
Bu pflücden die Fäulnis des Fremdentums, die da 

bewuchert 
Unjere polnischen Familien, 

„Dein Wille gefchehe.” 
Wir weinen nicht, wenn auch unjer Mißgefchief 
So betlagenswert ijt... Unter den Au genlidern 
Drängen blutge Tränen hervor, Die wie Feuer 

brennen... 
„ABie im ENT aljo auch auf Erden.“ 

Limichliege unfer Volk mit hellen Flügeln. 
Möge deine Allmacht uns umgeben, 
Möge fie zerreißen... Die Augen erhellen. 

WL Gornifiewicz. 

Dörflein und Städte. 

Uns Weft: und Oftpreufen. 

Aus Nr. 35 der Gazeta Torunska (Thorn) 

pom 13. Februar 1904: 

Gedanken über den Wnlah des rufjiich- 
iapanijchen Sirieges. 

sn den erjten Abjähen beipricht Die Gazeta 
Torunsfa in objeftiver Weife die Urjachen des Sirieges 

| und fährt dann fort: 
ou Berlin rechnet man fehon mit der Möglichkeit 

einer Schwächung Ruflands und mit dem Worteile, 
| welchen man dank diefem Umftande wird von Rußland 
ziehen fünnen. Und wer weiß, ob e8 eine leere Bez 
fürchtung it, ob fich nicht in der Kette der Folgen 

| Des japanijch: ruf] jijehen ko m ein Glied mit Der 
| Auffchrift befinden wird: „Die gewaltjame W ote 
|nafme bes HERES CTOs Polen Durch 
Preußen“. Borliufig ijt das nur eine Annahme, 
aber die Beitrebungen Preußens wenigjtenś ein Teil 
de3 Stongreßpolens feinem Staatsgefüge einzuver! eiben, 
find alt und befannt. Ein folches politijc He3 Gejd Jäft 

| wurde Rußland während des Strimfrieges in Vorjchlag 
| gebracht; man bemühte fich darum von 1863 bis 1864 
| umd man bereitete fich zu einem ähnlichen Sprung in 
den Jahren 1877/78 vor. Die gewaltjanie Berdeutjchung 
Bojens und We itprengens begreifen wir bejjer, wenn 
i Diejes Syjtem als eine Vorbereitung 

|zur BWeguahme des K önigreichs bez 
trachten werden Preußen will erft im Nücken 
Das Polentum gebrochen haben, che eż wieder um 
einige_ "Banden nach Ojten vorriict. 

Der japanijchztujfijche Krieg wird daher in jeder 
Beziehung ein Vorfall von erjttlaf tig, bon 

| internationalen Folgen und Berwidlu 
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polnijche Befit igungen einem Arzt Die Gewähr für einen | 
genügenden Unterhalt. 

Aus Mr. 80 des 
r 

Lech (Gnejen) 

vom 7. Februar 1904: 

Vater unier, 

„Bater unjer, der du bift im Himmel.” 
Kinder Polens, erheben zu dir die Stimme, 

Bu d Dir, der du den Himmel, die Welten lenfeft, 
Und Der du b 

Wir, 

jegtejt. 
„Geheiligt werde dein Mame.” 

Wir tragen Die Fejjeln, wie in Rom der Sklave... 
Und jehn mit Hoffnung auf den gold’nen 
Sreiheitsitrahl. . . wir find ohne Mutter — Waifen. .. 

deinen Thron über den blauen Himmel | 

| Aus Mr. 17 der Gazeta Gdańska ( 

vom 9. zjebruar 1904: 

Große Barzellierungsbanfen oder 
| Gingelfattoren ? 

Das Pargellieren größerer Bejigtiimer Hat die 
Seit mit fich pete Miemand fann fich dem Beit 
geijt widerjeben. Denn es ijt feine Macht, jondern 

| eine Notwendigkeit. Die Pargellierungen werden durch 
die wirtjchaftlichen Berhdltnijje bedingt. 

| Wenn der Staat das Warzellieren aufhalten 
wollte, jo wiirde er fich für diefe Aufgabe zu ich — 
erweijen. Er fann nur den Erwerb bon Grund und 
Boden erleichtern (den  Deutjchen), oder erjchweren 

| (den Polen). 

Danzig) 



Wenn Die mwirtjchaftlichen Gerhdltnijje das 
zellieren bedingen, jo ijt e auch ficher, daß das Wolf 
Held hat, um Bargellen faujen zu fónnen. Der 
große Verdienit des Volkes fat es eben dahin geführt, 
Daj das Geld aus der Tajche des größeren Befikers 
in den Volfsjtrumpf gewandert ijt. Unjer polnijcheś 
wolf verdient außerdem noch und jpart viel, da e8 
jedes Jahr cinen größeren Berdienjt aus Deutjchen 
Landesteilen nach Haufe bringt. Die amtliche Statiftif 
weit nach, Daj das polnische Bolf im Weiten 
Deutjcehlands Jahr für Jahr I—12 Millionen verdient, 
wovon e3 ungefähr 8 Millionen jpart. Wie jehr 
unjer Wolf wiimicht ein Etüdchen Land zu bejiken, 
it ja befannt. CS unterliegt feinem Zweifel, dap 
die 3 Millionen, al3 wie auch Die anderen Spar: 
grojchen, hauptjächlich zum Erwerb von Land Ber: 
wendung finden. 

Zwei Sachen find aljo gewiß: erftens, daß Der 
größere Bejiger zu parzellieren wünjcht und zweitens, 
Daj; das Volt Geld hat, um Land erwerben zu fónnen. 

GS ijt aljo ein Vermittler erforderlich! Die 
Barzellierung tt nämlich mit verjchiedenen Geld- 
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Bars | Unngebung Vertrauen, die jie genau zu bewerten wijjen. 
Ebeno find Die rechtlichen und finanziellen Echwierig= 
teiten überall verjchiedener At. Ein Gut faufen Die 
Nachbarn auf, jo daj cin Stonjens zur Gründung 
einer Wohnjtätte (eines Har} jes) a erforderlich ijt; 
bei einem anderen Gejchójt i jt die Verftändigung mit 
den Beamten leichter, als in einer gleichen Angelegen- 
heit im Nachbarkreife. 

Und jchlieglich itt Das Der Natur der Sache ent- 
jprechenb geitraubende und Schwierige Barzellierungss 
gejchdjt hauptjächlich von der faufnännijchen Gefchiekl ich- 
feit deg Unternehmers abhängig. Nirgends wo anders, 
als gerade bei Diejem Gejchäft muj man fich Dreh hen 
und winden und mit Gejchiet den Schwierigkeiten 
ausweichen oder fie bejeitigen. 

Wenn jehon die Art des Geichäfts im allgemeinen 
dafür jpricht, daß der Vermittler nicht eine große 
Bank ijt, Die das Gejchäft aus der Ferne nach alle 

| gemeinen Borjchriften führt und alles reglementsmäßig 

, | prtsangejejjenen polnijchen 
Rechts und örtlichen Schwierigkeiten verbunden, die | 
ein ungebildcter Barzelliiator zu erledigen nicht tne | 

Zuweilen erledigt e$ der Bejiger jelber, 
wohlhabendere, öfter aber ein Ber: 

ftande tft. 
namentlich det 
mittler. 

Mun fommen wir zu der 
Spige unjcreś Artifels gejebt haben, — ob Diejer 
Vermittler eine große Bank jein joll oder ein Cingel- 
faftor? Man fann Dieje Frage auch anders jtellen, 
ob eś, um Die Patel fierung zu erleichtern, gut wäre, 
größere Banken ins Leben zu rufen, oder ob es befjer 
wäre, daß Cingelperjonen Harz scllierten. Und weiter, 
ob eś gut wäre, i grójzeren | Städten Barzellierungs= 
banten ins te eben gu rujen oder 
und flelneren Städten. 

Fragen wir zundchit die Erfahrung. 

Berufsmäßig parzellieren bei ums die Duden. 
Wir alle müjjen zugejtehen, daß fie vortreffliche 
Kaufleute find. Haben A Die Duden trgendwo 
Parzellieı vungsbanfen ins Leben gerufen? — Nirgends. 

Sie bejigen Geld Im haben auch Mut jowie 
Unternehmumngsgeift. 

Verdanfen doch der größte Teil der Warenhäufer, 
diefe Taujende von Banfen und Aftiengejellichaften, 
welche mit einem nach Millionen zählenden Anlage: 
fapital arbeiten, ihren Anfang den Juden. 

Angefichts Diejer Tatjache muj man annehmen, 
was bei näherer Erjorjehung eine ummwiderlegbare und 
flare Wahrheit wird, daß das Barzellieren zu ihren 
Gejchäften gehört, die am beiten und am ficherjten 
von der Nähe aus geführt werden und die namentlich 
eine genaue Slenntnis der örtlichen Berhaltnijje er fordern. 

Auf Ddieje Weile haben Die Juden, indem fie in 
ihrer Gegend von einem Gejchäft zum andern über- 
gegangen find, einen großen Teil von Wejtpreußen 
und dem Großherzogtum Bofen, ficher gegen 11/5 
Millionen Morgen parzelliert. 

Und e3 muß anerfannt werden, Dag fie ihre 
Aufgabe meiiterhaft gelöft haben, ohne Streitigkeiten, 
obie Prozefje und zur Zufriedenheit der Leute. 

Und mum fajjet uns betennen, daß die Juden 
nur diejen Weg einjchlagen fonnten; denn das Land 
hat feinen jejten Preis, jedes Land ijt etwas anders, 
es it ask gu erfennen und das in Js Gegend 
gleiche Land hat einen anderen Preis. Das ijt jchon 
ein Grund für die Lofalifierung des Geichäfts, Ferner 
ift ¢3 auch nicht Leicht, Warzellanten heranzuziehen, 
denn Die Leute wechjeln nicht jo. leicht ihren Wohnfik, 
fie jegen nur in Die Berhdltnijje aus der nächjten 

tage, Die wir an Die | 

in Den Streisitädten 

erlebigh — was joll man erjt D ch jagen, wenn Die 
Regierung bejtrebt ijt die parze ierung in Bezug der 

Bevölkerung gu erjchweren? 

Wir brauchen wohl nicht darauf hinzumeifen, wie 
leicht eż der Regierung wird, die Tätigfeit eines 
großen Snititutes zu parallelijieren. ES ift eine große 
Scheibe, die von jedem Weil getroffen wird; fie ijt 
eine jichtbare Scheibe, folglich) wahrt auch jeder 
Beanie  jeıme engenenike brenner 
Hindernisbereitung. 
zellierung nicht aufgehalten werden.  Selbjt der 
parzellierende Deutjche Wejiger bemüht fich bei den 
Beamten um Konjenje, um Befeitigung der Schwierig- 
feiten, — aber gegenüber Der polnischen Bank, gegen= 
über einem polnischen Jnititute — bejtehen PBflichten, 
Die zu umgehen eS mitunter nicht möglich it. „jeder 
Hakatijt, jede deutjche Zeitung jteht auf der Wacht. 

„an fann viel erreichen — doch muj mar 
vorjichtig jein.” 

Sp lehrt auch Die Erfahrung, daß die großen 
Rarzellierungsbanfen bei uns es nicht verjtehen, eine 
große Tätigkeit zu entfalten. ES werden 3. B. Millionen 
in der „Bank Hiemsfi“ niedergelegt und wieviel 
parzelliert jie? Was hat denn unjere „Spolfa Ziemsta” 
in Thorn jeit einigen Jahren gejchajjt? Nichts oder 
fajt nichts. Seder parzellterende Kaufmann Hat mehr 
gejchajjt. Doch find dteje Banken daran unschuldig ! 
Die Negierung fordert von ihnen bei jeder Barzellierung 
eines Gutes Die Niederlegung von einigen zehntaujend 
Mark, damit Der neu entjtehenden Gemeinde die Er- 
bauumg einer Schule ujw. ujw. gefichert werde. 

Sogar in Fällen, in denen ein behördlicher Konjen8 
nicht erforderlich ijt, werden maßloje Schwierigkeiten 
gemacht! Die nr wird in die Linge gezogen, Die 
PBrozelje ziehen fich durch drei Inftanzen um mitunter 
ganz einfache, ja jogar zweifelsfreie Sachen! Sndejjen 
wird Der aus der Nähe Suchende leicht erjajjen, welches 
Gejchijt e3 zuläßt, Gdwienięteiten gu vermeiden und 
welches Schtwierigfeiten mit fich bringt. Manche Gee 
ichäfte fann man fchnell ohne jede Schwierigkeit er= 
ledigen. Colche Arbeiten gibt e3 viele, aber nur aus 
der Nähe fann man jie bemerfen und fich entjcheiden. 
Es ijt aljo an der Zeit, fleine Genojjen= 
haften in den kleinen Städten ins Leben 
zu rufen. 

Es ijt auch > 2 Beit, daß fich bei ung Cingel- 
vermittler finden. Das Land hat die Eigenjchaft, daß es 
in einer größeren, Mafje weniger Wert bejigi als wie 
in Barzellen. Warum jollen denn Die Juden diejen 
Breisunter}chied einjtecken ? 

Gänzlich fann die Barz 



NĄ; 

19 der Gazeta Gdanska 

vom 13. Februar 1904: 

Aus Nr. (Danzig) 

Wir erhalten nachitehendes Schreiben: 

Nedakteur! 

wit dem (eten, der Parzellierungsangelegenheit 
jewidmeten Artikel haben Sie flar bewiejen, daj. große 
Banken fih zu Benellrungsgeiähu nicht eignen, 
daß diefe Arbeit fich am beiten nach und nach erledigen 
läßt, wenn man in der Nähe geeignete 
findet und die Parzellierung durch Einzelfaktoren oder 
durch cine. Örtliche Barzellierungsgenofjenfchaft AUS: 

Lieber 

Bautobiete | 

gerührt wird, die nicht mit Sicherheitsparagraphen bez | 
{wert ijt und jetem WBorjtandbe Bewegungsfreiheit 
fichert. 

Gejtatten Sie, fieber Redaftenr, daß ih Shnen 
meine Gedauten offenbare, die beim Durchlefen des 
einjchlägigen Artifel3 wie ein Bogeljchwarm auf mich 
einftürnten. 

Gegen die „Aniiedlungstonnnijjion" wurden Die 
„Nettungsbanf” und Die „Bank Biemsfi” in Wojen 
ins Leben gerufen — eine Fliege gegen einen Elephanten. 
Aber dieje Fliege fommt uns fehr tener zu jtehen, denn 
in ihr find aus den Taschen unjerer at einige 
Millionen Mark niedergelegt, vun Denen (das bez sieht 
fich auf ben prenßtichen Anteil) e8 jowiejo aufer- 
ordentlich jehwer Halt, etwas für nationale wee 
herauszufchlagen. 
„Barzellierunasbant” oder als eine „die Barzellierung 
eu vleichternde Bank’ in Frage fommen. ber in Dieler 
Beziehung ijt die Bank nicht im ftande viel zu leisten. 
Das Woli. welches bon jeinem mühjamen Werdienit 
all Jährlich Land fauft, gelangt zu jeinem Ziele durch 
die Jnanjpruchnafme jüdischer, polnischer und fogar 
dDeutjherdBermitt(ler. 
der Anfiedlungstommiifion und gegemüber feinen Dütteln 
und täglich en Bediirjnijjen ijt Die „Bank giemśfi” 
ebenjo eine Fliege als gegenüber Diejer 
fommijjion. Dem Zeitgeiit braucht durch die „Nettungs- 
bant” nicht geholfen zu werben. 

Sollte man in Bufunft nicht etwas praftiicher 
über Die Bediirfnijje des polnischen Bolfes denten? 
An der „Bank Biemsti” joll fich jchon Die fünfte 
Million jammeln! Das ijt meiner Meinung nach 

Wir könnten mehr denn einen 
jogar auch Polen, der am 

eine fehlerhafte Fdee. 
Juden nachweilen und 

Die „Nettungsbanf” fann nur als | 

Megierungss | 

Gs ijt der Hauptfonfirrent | 2... 
| fümpfen. 

alleriwenigiten Millionen hatte und den Polen im Vers | 
lauf eines Jahres mehr Land 
Bank Hiemsfi innerhalb 5 Jahren. 
und perjünliche G©ejch 
Erwerb von Land ad am beiten. 

Sie erraten wohl, lieber Nedafteur, Dag Tugend 
ein anderes WBrojeft in meiner Brujt Schlunmert, um 
der polnijchen Volfsgejamthett au ue zu fommen. | 
Um Sie auf meiner Seite zu haben, lege ich Hiermit 
der polnischen Bolfsgejamthcit ein Projett vor, welches 
Sie jehon viele Mal in Ihrem Blatte unteritüßt haben: 

„Die Stärfung des polnijchen Seihese. 

Der Geijt bedeutet alles: er fiegt oder erleidet 
auch Niederlagen, wenn er jchwach ift, er jtürzt fein 
eigenes Volk ins Unglüc, wenn er vernachläifigt wird, 
oder er Schlägt fremde Wólter, wenn er fich in Der 
Blüte befindet. Er jammelt Reichtümer und pflegt 
die Kunjt, mit einem Worte: er vollbringt alle wichtigeren 
und fogar auch die fleincren Tätigkeiten des täglichen 
Lebens. Schen wir uns unjeren polnischen Geilt der 
Seßtzeit an. 

Die Deutjchen verachten ihn. — Und vielleicht 
nicht unberechtigt? In Bolen unter dem rujjijchen 
Zepter ferrjcht indejjen 4 polnische Geift über Den 
auf einer niederen Stufe ftehenden rujjijchen Geift. 

verfauft Hat al8 Die | 
Denn Unabhängigkeit | 

icflichfeit Hilft Denen, Die Luft zum | 
| Hat aber das Boff r 

| gememen 

Troß aller brutalen Gewalten des rujjijchen Reiches 
erhebt Warjchau itolz fein Haupt und hat cin Recht 
Darauf eś zu erheben. 

Denfet darüber nach, Ihr, die Ihr dieje Zeitung 
lejet, Sfr Großen und Stleinen und dann liberlegt das, 
was num folgt: 

Die Deutfhen wollen uns auf zweier 
(et Art vernichten. 

Buerjt mit den Millionen, welche fie zum A Infauf 
unferes Landes verivenden. Gegen biete wahnfinnige 
Macht Haben wir eine „sliege” geichaffen. Gott fei 
Dant, bak Das Bolt Hier jelbjt eine Macht bejigt und 
ohne Wijfen mit Gottes Gnade zum Tiger geworden tft! 

Die zweite Art unjerer Qertiich )tuną befigen die 
Deutichen in der „Stärkung des Deutjehtums.” Wehtet 
darauf, wie grimdlich man in Berlin Darüber denkt 
Troß der geijtigen Mächte, die fie bejigen, troß der 
Hunderttaufend gründlich ausgebildeter und verpflichteter 
Beamten, troß Hunderttaufend Gelehrter, mit denen 
man die ganze Welt beglitcfen könnte, merfen fie Doch, 
daß Der deutjche Geift im polnijchen Lande nicht genug 
Macht befitt, und man ihn Deshalb frójtigen und 
heben mitjje. 

Daher die 
nit 

neuen Schulen, Die Wfademie, Die 
technischen itute, die Bibl (iothefen und aleichgeitig 
die finanzielle Stärkung aller Faktoren. Daher in 
weiterer Folge die Unterjtiigung ber Judujtrie, jene 
dabrifen in der Unigegend von Danzig und in den 
Kreisitädten. 

Sehet Shr denn nicht ein, daß wir gegen Diejes 
zweite auf unjere Bernichtung gerichtete Weittel auf 
irgend cine Verteidigung fiumen müjlen? Gegen Die 
zum Erwerb des Landes beitimmten Millionen fonnte 
nur Det liebe Gott ein einziges Mittel geben und hat 
eś auch gegeben. Hetht uns doch der liebe Gott jelber 

Hat er ung doch einen ftarfen Geijt gegeben 
md Diejem Seiit Schäße verlichen! Warum lajjen 
wir unfere Brüder in ihrer Unwijjenbcit? Wir haben 
große Schriftfteller. Warum kennt fie das Bolt nicht? 
Kennen wir denn Hier in Weitpreußen im allgemeinen 
den polnijchen Geift, den wirklichen polnijchen Geift, 
gut, gründlich und aus der Nähe? 

Woher kommt Dieje Gleichgültigfeit, dieje all- 
gemeine bleierne Schwerfälligfeit in den Ylngelegen= 
en des eigenen Bolfeś? 

3 fomint daher, weil e3 feine polnische u 
jchaft pah Die Den Gedanfen und die Seele 
zur Sat erweden finnte. 

Warum Diefe unerhörte Tatlofigfeit? Weil man 
aus einem leeren Seräß nichts herausgießen  fann! 

richt das NMecht von jenen älteren 
Brüdern auch bie Beteiligung an den Schäten des 
nationalen Geiftes zu fordern ? 

Ob eS denn etwa, wenn auch nur Dieje feine 
Brüder 
haben, 

fennt, Die für das Volt jo genial gejchrieben 
wie Jachowicz oder tenartowicz, oder im alle 

etwas außer Dem wijjen, was fie im Der 
Predigt Hiren, oder was jeder Jwangigjte im der 
Zeitung fielt?, Ihr werdet vielleicht jagen: es gibt 
doch BWolfshibliothefen! Dieje Boltsbibliotheten find 
nicht einmal eine “Fliege tondern nur eine Mitte — 
für umjere aleich Mull bedeutende Boltawijjenjchaft, 
für den vollitändigen Wangel der polnischen Kultur 
im Lande. 

Es find Bücher nötig, die Eigentum des Volfes, 
die Eigentum ae Damilie find. Möge der junge 
Burjche ich Bieje Bücher, welche auf den Regalen 
tegen, jo lange anjehen, bis er fich entjchließt fie gu 
lejen. Und er wird jich dazu entichließen, wenn in 
der Entwicklung feines Geijtes em jolch glücklicher 
Mugenblice eben eintritt. Möge er dann über 



Radi erfennen und begreifen, Daß er 
Bole tft, daß er Die Ehre hat zum großen) 
polnijhen Bolfe zu gehören, Da SET 
eee Land gle eihberedhtigter Bürger 
Dicjes Volfes tit, daß für thn dicjem Bolfe | 
gegenüber Berpflichtungen be jte pen und | 
DaResihbmauderlaubt, jih umjeine Ctan-z | 
Darte zu Scharen. — Und dann werdet Ihr jehen, 
bag diejer Süngling von diefem Augenblicke an anders 
anfangen wird zu leben, als wie er bisher gelebt 
Hat. Wir alle Haben doch jolche Momente mit Hilfe 
der Hausbibliothef durchlebt. Soll .denn in 
erjten Glanz der in der Seele aufjteigenden Morgens 
röte jehom das inftinftive Be. Plas gegriffen haben, 
untertänigjt um Die gütige Lethung eines geeigneten 

Buches zu bitten ? 

dem | 

Alo unjere Bibliotheken reichen nicht im ges | 
ringiten aus. \ zy 

Und bie Bücher, welche wir jchenfen, wmiijjen | 
meiner Anficht nach dreierlei Art fein: erjtens jolche, 
welche das Volk über Die eigene Nation, über feine 
Vergangenheit und Literatur aufklären, zweitens jolehe | 
praftijcher Art, welche jich mit Der Serhäftigung der 
Menjchen und mit ihren Berufsarbeiten befajjen und | 
ichließlich jolche über die Rechte Der Wtenjchen und 
Die Art Der Berteidigung. 

&3 berjteht jid von jelbit, 
auf Dem Boden des Gejeges jtehen 
wie überall dem Raijer geben, 
RKaijers tft. 

Was denfet Ihr von alle dem, 

daß wir vollitändig | 
und auch bier 

was Des 

liebe Lejer? 

Ans Nr. 2 des Sokoł (Bojen) 

vom Februar 1904: 
Graudenż. | 

Der Abgeordnete W. fulersfi Hat dem Verbands: | 
Borjtanb die Zujage gemacht, jic die Nenbegründung 
Des Sofolvereins in ee Stadt angelegen fein zu 
lajjen. Der frühere Borjigende Johann Marchlewsti 
wird zweifellos zur rajch en Aktion nach diejer Richtung 
hin das Seinige beitragen. 

37. der Gazeta Torunska 

vom 16. Februar 1904: 
Grauden3. 

8 bietet fich Hier Gelegenheit von einem Landsz 
mann ein Haus zu kaufen; es befindet fic) in Der | 
Mahe der fatpolijchen Kirche, umjaft 8 Wohnungen 
und bringt jährlich 1500 Mt. Miete. Auf dem Haufe 
jtehen 9000 Wi. Bantgelder, von denen 600 M. jchon 
abgezaflt find. Der Staujpreis beträgt 16500 We. 
Diejes Haus ijt jeiner Beit einem Deutjchen abgefauft | 
worden und cs haben fich Schon Deutjche Käufer 
gemeldet. Jedoch will der Eigentümer eS durchaus 
einem Landsmann verfaufen. Nähere Auskunft erteilt 
die Gazeta Ćodzienna oder auch Herr Franfowsfi in 
Thorn, Bäcerjtr. 61. 

Aus Mer. (Thorn) \ 

G 

Nr. 19 der Gazeta Grudziądzka (Graudeng) 

pom 13. Februar 1904: 

Aus Brug erhalten wir nachjtehendes Schreiben : 

Bittere Früchte der Verleumdung. 

Aus 

| Ichädigen. 

Einfommen aus Wahlagitationen in Saden 

Sch rechne mich nicht zu jenen Meenjchen, die 
andere Anfichten, namentlich über politijche Dinge 
nicht vertragen fünmen. Im Gegenteil, ich erachte 

145 — 

verjchiedene Anfichten und Anjchauungen, die das 
Wohl der Volfsgejambeit im Auge haben, für Die 
befte Handhabe zur nötigen, d. b. zur günftigen Ent: 
wicklung eines jeden Volfes, wenn Dieje Anfichten und 
Anjchanungen, obgleich volltommen entgegengejegt, mur 
nicht auf äußerjten Egoismus und Dejpotiśmuś jowie 
auf einen engen ur beruhen, die von der 
Volfsqefamtbheit nur Dienjte fordern, jei e3 auch auf 
RKoften der bürgerlichen Gleichberechtigung. 

$8 hat daher in meinen Gedanken nicht einen 
| Angenblid die Neigung der Vergeltung irgend jemanden 
gegenüber für feine abweichenden politijchen Anfjchaunmngen 
beftanden und viel weniger noch die Abficht iraend 
jemandem materiell oder in Bezug auf jenen Auf zu 

Nur jolche Anfehauungen lafjen fich mit der 
Biirgerehre eines jeden vereinen und entjprechen auch dem 
Grundjage: Achte die Überzeugung deines Bruders, 
wenn Du für deine eigenen Anfichten Achtung ver= 
langjt! Solche Anfchauung nehme ich nicht für mich 
allein in Ylmjpruch, denn fie müßte eine allgemeine, 
polnische Exrrungenjchaft fein. 

um frage ich aber, wie vereint fich mit Diejer 
gefunden Forderung die befannte Erfindung des 

| Bielgrzym, deren greifbare und bittere Frucht ich hier 
anführe. 

Jh habe nämlich auf meine Eelbjteinjchiguną 
des Yahrescinfommens vom Herrn Landrat aus Ronit 

nachitehende Anfrage erhalten: „GO Bunfte be- 
dürfen der Aufklärung — Erörterung. — 

1 Sor Einfommen aus Der Eratfichen Praris 
wird die Beranlagungófonumijjion nach 3jährigem 
Durchichnitt vermutlich wieder höher jchäßen. 

2. Sn der Steuererklärung vermijje ich Das 

| Kulersfi. Auf wie hoch veranjchlagen Sie 
Dasjelbe?” 

Du wirjt jedenfalls zugeben, lieber Lefer, daß 
ich beim Durchlefen der zweiten unangebrachten Frage 
des Herrn Landrats meinen Augen nicht trauen 
wollte, doch habe ich Gott fet Dank gute Augen. 

Mich ree Ausführungen iiber Die gemeln= 
nüßige rbot de3 Pielgrzym enthaltend, erlaube ich 
mir auf Grund des angeführten Schreibens nur die 
Worte zu fagen: „Die Früchte einer folchen Arbeit 
find bitter.” 

Bruß, Den 9. Februar 1904. 
Dr. Krafft, Arzt. 

Aus Mr. 35 der Gazeta Toruńska (Thorn) 

vom 13. Februar 1904: 

Löbau. 
Man jchreibt uns: 
Sn einer „großen Gefahr” befand ich das 

Deutjchtum hier in Löbau, welche dank den Cine 
jchreiten des Herrn Gymmafialdiveftors noch rechtzeitig 
bejeitigt wurde. 

&8 erteilt hier nämlich eine Dame (eine Deutjche) 
Tanzunterricht, an dem fic) Hauptlächlich Schüler des 
hiefigen Gymunajiums beteiligen. Unter anderen Tänzen 
übte fie auch den Mazur ein, an dem fic) 8 Paare 
beteiligten. Das erite Mal jollte der Mazur an dem 
Abend öffentlich aufgeführt werden, den Dieje Dame 
für ihre Schüler veranftaltet. 

“ Davon erhielt auch der Herr 
welcher natürlich nichts eiligeres 
feinen Schülern ftreng zu verbieten, 
Tanze zu beteiligen. Ich bemerfe noch, dag 

Direktor Kenntnis, 
zu tun hatte, als 

fi) an Dtejem 
jowoh! 
haben. Deutjche wie Juden am Mazur teilgenommen 



Sedenfatls 

diss ya 

sa die Vejorgnis, daj der Mazur nicht 
nur tm bie Beine, jonderit auch in die Öejinnung der 
Lei{nchmer übergehen und Daher das Deutjchtim 
bedrohen fünne, dDiejes Verbot herbeigeführt. 

Aus Mr. 18 Dde3 Pielgrzym (Pelplin) 

bom 11. z%ebruax 1904: 

Hus Schwes 

dortjelbit erjcheinenden 
Zeitung”  überjandt 

it uns Die Verlage des 
„Schweber RKreisblattes und 
worden. 

Der Autor des in diefer Berlage enthaltenen 
Artifels, entweder cin Breuge vom reinjten Waljer 
oder ein bezaflter entarteter Bole, jchmäht unsere 
polnische Vergangenheit und lobt die preußische Kultur 
über alle Wtugen. Er Hat die wahren Tat- 
facjen verdreht, gefälicht und m fiiqen= 
pafter Weife dargejtellt — und nur das 
wiederholt, worüber jchon die preujijchen 
Minifter in Den Parlamenten 
haben. Diejes verleumderische 
jprache Basquill genannt, verfolgt offenbar den Hive, 
das po fatpolijche Wolf zu betören und in ifm 
die Anhänglichkeit zur pret ijichen Kultur zu erwecken. 
Wieje Verdrehungen und Fälfchungen der polnischen 
Gejchichte werden ihren Bwee nicht erreichen, denn 
das polmijch=fatholijche Volk it nicht mehr fo Leicht: 
glänbig, als wie Diejer Sfribifoy in Schweb anzue 
nehmen |chelnt. 

Sobald wir erjt ımjer laufen 
haben werden, welches 
Bolitif in Schweß, dann werden wir ifm Die verdiente 
Abfertigung zu teil werden Laffer. 

geiprochen 

Aus Nr. 18 des 

bom 11. 

Pielgrzym (Belplin) 

debrnar 1904: 

Delcetwo. (?) 

Sufolge Der. X Bemühungen DeS Geljtlichen Bolt ift 
hier am Sonntag, den 7. b. Mts, cin Vollsverein 
us Leben gerufen worden. Dem Berein find gleich 
ca. 60 ae alg Mitglieder beigetreten. Bunt 
Rn winde Hear Propit Gulgewsft aus 
tielbafin (2) ) gewählt. 

Aus Nr. 19 der Gazeta Olsztyńska (Allenjtein) 

vom 13. Februar 1904: 

Bus Ramjowo (?) 

Ichreibt man uns: Am vorigen Sonntag tt hier cin 
Arbeiterverein gegründet worden. Herr Bropft Weichjel 
hielt eine Ddeuntjche jowie pol tiiche Anjprache und der 
Serr Kaplan Hanowsti aus. Wartenburg hielt einen 
prächtigen polntjchen belegrenden Vortrag. Dem Verein 
find gleich 110 Mitglieder beigetreten und zwar Arbeiter 
und Wirte aus Kamjowo. 

Mus Schlefien. 

Aus Nr. 2 des Sokoł (Bojen) 

vom „jebruar 1904: 
Breslau. 

Bericht für das Gahr 1903. 

Monatsverjammlungen fanden 12 ftatt, Borjtands- 
Jigungen 16. Der Verein veranftaltete 2 Feiern und zwar: 

Blatt, in der Gelehrtenz | 

Die Ronftitution vom 3. Mat und das Stijtungsfejt unjeres 
Bereins; auf das Programm folgten Tänze. . Außerdem 
fand noch ein Wohltätigfeitsfeft „Opte takt („Oblaten”, 
polnijcher Weihnachtshrauch) am legten Sonntag vor 
Weihnachten Itatt. 

Offentliche Aufführungen Verein mupte unjer 
infolge fich Darbictender Schwierigfeiten unterlafjen. 
Dagegen ftellte unjer Verein zum Gaufeft 5 Turner. 

| Unfer Verein hat den WBejchluj gefaßt, eine Turne 

des Material erledigt | 
wichtiger it als die fajelnde | 

| hatte mit Der 
| wurnderte mich 
| vom 1. Februar in dicjem Blatte unter „Berjchiedene3 ” 

adteilung für Frauen zu bilden, allein der Mangel an 
einem Saale erlaubte uns nicht, Diejen Gedanken zu 
verwirklichen. 

Am Sahresichlug war e3 möglich, die früher 
jehou bejtehende A fung von Turnjcfiif(ern und 
Rnaben von neuem ins Leben zu rufen. : 

gu den Turngerdten bejtellten wir uns ein Pferd 
hinzu, und zwar aus der tjchechijchen Fabrit Vindys 
in Brag. 

Gut Heil! 
dr Catfa, Schriftführer. 

Aus Nr. 31 des Dziennik Slaski (Beuthen O.-S.) 

vom 9. Februar 1904: 

Hochwiirdige Amtsbrüder! Poluijches Volk! 

Behtung! 

ot Breslau erfeheint zżweimał monatlich das aug- 
jegliejlich für Die -fatholijche Geiftlichfett  bejtunmte 
Schlejijche Pajtoralblatt. Diejes ausfchlieglich den 
wichtigen Angelegenheiten der Geiftlichkeit geweihte Blatt 

politif bisher nichts gemein. Beh 
Daher nicht wenig, als ich in Nr. 3 

einen Artikel politiichen Inhalt vorfand, Der mit 
v D. unterzeichnet und aus dem Deutjchen Adelsblatt 
vom 27. Dezember 1903 entnommen war. 

In Diejem Artikel fordert v.D. zu einem Bündnis 
gwijchen der Wartet der Monjerwativen und der Bentrums- 
partei auf, um gemeinjam den verderbenden Einfluß 
des antichriftlichen und Tozialdemofratifchen Geiftes be- 
fämpfen zu tónnen. Auf den erjter Blick feheint Diejer 
Artikel jehr unjchutbig und uns in Oberjehlejien wenig 
intereffierend. © it 3. B. Darin feine Rede bom 
Bolentum: 

Wenn diefer Artikel im Deutjchen Adelsblatt ver- 
blieben wäre, hätte ich ihn umbeachtet gelajjen, denn 
uns Polen geht es nichts an, mit wem Die Bentrims- 
nee in den Deutjchen Gegenden fich zujammen- 
Schließen und verbrüdern. 

Aber durch den Umftand, das der Artifel jogar 
in dem ımpolitiichen Pajtoralblatt abgedrudt worden 
it, das von Hunderten von Geijtlichen des polnijchen 
Schlejten gelejen wird, daß man aljo dadurch die 
Geijtlichkeit zu einem Bindnis des Zentrums mit den 
NEA anregt, wird jenem Artikel eine große 
Bedeutung bei igemejfen. 

Der Abdruck jenes Wrtifels des b. D. im Paftoral- 
blatt verlangt, uns mit jener Angelegenheit ein- 
gehender zu beichäftigen. 

Ein Bündnis des Zentrum mit den Slonfer- 
vativen in BA fann nur gegen den Willen 
des polnischen Volfes und zum unermeplicyen Schaden 
jeiner religidjen no nationalen Schäße erfolgen. Und 
zu einem folchen verberbenbringenden Bündnis regt 
man im Baftoralblatt die Geiftlichen an, die Gott gu 
Seelenhirten diejes Volfes berufen hat?! 

ES ijt doch gewiß befannt, daß die Regierungs- 
a dj Konjervativenr auf Schritt ud Tritt 

Bolt befämpfen, ferner ijt befannt, dak Das polnische 2 



noch Diejer Tage ein gewijjer fonjervativer Abgeordneter 
erklärt Hat, dak Die Sonjerbatiwen mit den bon der 
Regierung crgriffenen Weitteln zur Bekämpfung der 
Bolen einverftanden jind; jchlieglich ijt befannt, dap 
das Bündnis des HZentrums mit den NRegierungs- 
parteileen im Oppelier Wahlbezivt bei den Teßten 
Wahlen das polnische Boli mit Füßen getreten 
und ihn jeines beliebten Abgeordneten Major Szmula 
beraubt hat. 

Wir haben alfo fehon im Oppelner Wahlbezirk 
Veiweije der Nachteile eines Biindnifjes  gwijchen 
Zentrum und Regicrungspartettern. Und Da überredet 
dag pap Die Geiftlichen zu einem jolchen 
Biindnis ? 

Bu diefem Bolitifieren eines den Angelegenheiten 
der Seeljorger geweihten Blattes zu jchweigen, würde 
bedeuten, das Blatt zu weiterer dem Katholisismus 
und dem Bolentum unjeres Volfes verderbenbringenden 
Bolitif anzuregen. 

In jenem Artikel jchrciót vb. D., 
Wolfe (d. 
im wahren Ginne des Wortes, alfo nach Politifers 
mit eijernem Willen, nach unabhängigen, ihren Grund= 
lägen trenen und nad) einem bejtunmten Ziele jtrebenden 
sührern wachgeruen worden ift. 

Daśje tbe fann man von unjerem polnischen Bolfe 
jagen. 

Auch unjer polmiches Bolf Hat 
langen a Führern mit  eifernem Willen, nach 
Männern die nicht abhängig find von einer Negierung, 
deren Syjtem unjere nationalen und religiöfen Schäße 
bedroht. 

Wenn die Geiftlichen dem Nate d 
folgen und. fich mit den Son} jerbativen verbriidernt 
jollten, jo würden fie das Werkzeug und bie Diener 
des Germanijations-Syjtems werden, wodurch wiederum 
die Kluft zwijchen ihnen und dem Wolfe zum Schaden 
des heiligen Glaubens noch tiefer werden wilde. 

8 Bajtoralblattes 

Daher fort mit einem folchen politischen Rate des | 
Bajtoralblattes! 

Wenn in dem Abdruck jenes Artifel$ aus dem 
Adelsblatt in das Pajtoralblatt nicht Syftem beiteht oder 
wenn eS nicht in beftimmter Abficht gejchehen it, woran 
ich allerdings fajt glaube, jo ijt daS mindejtenś ein in 
ein fremdes Nejt gelegtes Kudufsei. 

daß in unjerem | 
i. im Deutjchen) die Sehnjucht nach Deännern | 

Das heiße Bere 

| Wolf, Achtung — Habe ich als 

| gejchriebenen Briefe, 

150 — 

jervativen, jondern ein fejtes, Dauerhaftes Biindnis mit 
dem polnischen Wolfe tt unter den gegemwärtigen 
Verhaltnifjen die einzig gejunde Bolitif fiir die Geijt- 
lichen. Jur ein folehes Bündnis wird cine Fefte zum 
Echuß der heiligiten Güter dev Nation jein. 

Achtung,  bochwürdige. Amtsbrüder,  polnijcheś 
Uberjehrift Diejes Mı 

tifels gejagt. 

Sch ER gejagt, Da ich 
Artifel3 des v. D. ein gewilles © 
treten jefe. 

Aber nicht etwa jet Heute, jondern jchon feit 
(anger Beit verbreitet fich die Nachricht von dem un: 
glücklichen Gedanfen an ein Bindnis des Zentrums 
mit den Konjervativen in Oberjehlejien unter den ein 
WIRE und maßgebenden Strcijen. 

er Artikel tm Baftoralblatt it nur cine weitere 
Folge diejca Syjtems. 

Deshalb Achtung ! 
Vor mir liegt eine wórtliche Abjchrift eines von 

einem gowijjen Zentunmsabgeordneten im Jahre 1895 
in Dem eS fich um Die Wahlen 

in Dem Abdruck des 
bitem in Grjcheinuną 

in Rybnif Handelt. 
Aus Diejem interejfanten Briefe gebe ich in wórte 

ficher Überfegung die wichtigiten Stellen wieder: 

Rus 

Epuwindiger Herr! 

Wenn Die a noch PANA 
werden follte, fo bitte ich Euer Gnaden ficy darum zu 
bemühen, daß durch w Snhalt der Bekanntmachung 
die Unterjtügung des Zentrums als Ordmmgsparter 
durch die Nonfervativen nicht unmöglich gemacht wind. 
Bei der wilden Leidenschaft der Polen fann man weder 
jo noch jo qemeinjam vorgehen. Bon jehr vertrauter 
Seite, die mit dem Baron v. D. verhandelt hat, erhielten 

, Det. 9. September 1895. 

| wie Den Singerscig dag gewijje Stonjervative mit dem 

| Tich 
| fürnnte, 

Der fonjervative v. D. beruft fieh in feinem Wre | 
tifel auf die Worte Kater Wilhelm IL: „Bölfer 
Europas, vereinigt Euch zum Schuge Euerer heiligjten 
Güter!“ 

Sehr jchón! 
Aber unjer fatholiiche Glaube, unjere polnische 

Sprache, unjere polnischen Sitten und Gebräuche, find 
unbeftreitbar ebenfalls heilige Güter einer Nation. 

Bedroft denn das Germanifationg-Syiten, Daś 
Doch durch Die Konjervativen ınterjtüßt und untere 
halten wird, nicht unjere heiligiten Güter? 

Haben denn Die Konjervativen für bieje unjere | 
peiligiten Güter das geringite Berjtändnis ? 

Lobt denn Die fonjervative Sele}. tą. in ihrer 
Nunimer vom 31. Januar 1904 einen gewijjen Geift- 
lichen Rafjet — Redaktion) nicht deshalb, baj er in 
Der Kirche dic Lehrer aufforderte, unjeve polnischen 
Kinder im deutjchen Geifte zu erziefen ? | Konjervativen gefichäuge, 

Wenn die Geiftlichen ich durch den im Baftoralz | 
blatt aufgenommenen Rider fangen laffen und fich mit 
Den Konjervativen, den Feinden deS polnijchen Volfes, 
gujammenjchliegen jollten, jo wiirden fie jich unfeblbar 
ein Lob feitens der Stonjervativen verdienen, aber 
gleichzeitig gehen fie der Achtung und Der Liebe des 
polnischen Botfes verluftig, was nur dem Brotejtantismus 
zum Borteile gereichen fan, dejjen Anhänger Die 
Ronjervativen find. Nicht ein Bindnis mit den Kone | 

ordnumgsparteilichen Zentrum zwedz gemeinjamen Bore 
geheng gegen Die Bolen fich vereinigen werden. Der 
Herr Defan ift Der Meinung, daß es unter 
den gegenwärtigen VBerhäftniffen angezeigt erjcheine, von 
jetten des ordnung&parteilichen Bentrums einen Anjchluf; 
an die Konfervativen nach der Nichtung zu fuchen, um 

überzeugen zu fünnen, was man unternehmen 
Sch meine, daß man einen Aufruf folgenden 

Hauptinhalts erlaffen mühte: Fir Wahrheit, Freiheit 
und Recht, dak ich Katholif bin, daß ich als 
auf dem Orundjak des GI faubens ımd Der BVerminft 
jtege, daj ich als Oberjchlefier von ganzem Herzen 
dem Wohle Dberjchlefiens ergeben bin! Alles andere 
it zwedlog und fann nur Unannehmlichfeiten (Kununev) 
bereiten. Meiner Meinung nach ijt die polnische Partei 
jhon jehr mächtig und jie wird e, Durch Die witjte 
Agitation in diefen Tagen noch mehr heben.“ 

Sit Das nicht ein ee Dofument, das 
die Geneigthcit des Zentrums zum Abjchlug eines 
Bindnifjes mit den RKonjervativen gegen das polnijche 
Wolf beweijt? 

dm Sabre 1895 war noch Feine Nede von den 
Nadikalpolen, hinter die fich heute die gentrumsmänmer 
verjchanzen, und doch haben jie jchon damals mit den 

um mit ihnen gemeinjam 
das polnische Bolf zu befümpfen. 

Der Buhalt des Aufrufes foll ein „allgemeiner“ 
jem. ©8 foll alfo in ihm nicht gejagt Je daß der 
Abgeordnete, we Durch das polnische Wolf ee 
jein will, die Berpflichtung übernimmt, die beiligiten 
Schige des Volkes, wozu auch die polnische Sprache 
gehört, zu verteidigen. 

Warum joll der Deutterfprache nicht Evwähnung 
getan werden ? 



— jolt — 

Weil das Unamteymlichfeiten bereiten und Die 
lichen Stonjerwatiwen, mit deren Unterftügung man 
rechnet, beleidigen könnte. 

Auffallend ijt auch Hier der Umitand, dak in dem 
genannten Briefe der Baron v. D. genannt ijt. 

Sit das nicht Derjelbe v. D. Dejjen Artifel das 
Pajtorafblatt abgedruckt Hat und in dem er jagt, daf 
Jhon lange ein jolcheż Bilndnig zwijchen dem Ben- 
trum und den Stonjerwativen von allen verftindigen 
und weitjichtigen Anhängern beider Marteien als 
Durchans notivendig anerfannt worden it? 

Alles spricht fie diefe Annahme, denn was follte 
jonft das Paftoralblatt der Artikel des v. D. angehen, 
wenn diefer dv. D. dort irgendwo in Mecklenburg — | 
und nicht in Schlefien wohnen jollte? 

Und jollte etwa das Pajtoralblatt mit jener ver- 
trauten Seite, die im Wablbezirte Rybnif mit Hexen | 
v. D. verhandelte, in Verbindung stehen? 

Daher Achtung Amtsbrüder! Achtung polnijcheż 
Volf! damit uns Die leitenden Bentrums-Diktatoren 
nicht alS Objekte eines Biindnijjeg zwijchen dem Zen: 
frum und den Konjervativen preisgeben. — Den An- 
fang haben fie im Wahlbezirfe Oppeln gemacht, wo 
ich Die deutfchen Zentrumsmaimer mit den Anhängern 
der Regierung verbunden haben und das Regicrungs- 
Sentrum hat diefes Biindnis glcichjam beftätigt, indem 
es den Abgeordneten Herr Vogt aus Oppel in feine 
Mitte aufgenommen hat. 

u Oppeln it fehon cin anfehnlicher Teil der | 
‘Ociftlichfeit zur größeren Crbitterung unjeres polnischen 
Volfes in die Falle des Biindniffes zwifchen Zentrum 
und den Stonjerwativen gegangen und das Baltoralblatt 
will mit diefem Köder noch weitere Geiftliche fangen. 

Wenn jich einem jolchen Bündnis der größere 
Zeil der Geifttichfeit anschließen follte, jo wiirde — | 
was Bismaref mit dem Kukturfampf nicht erreicht bat 
— Hierdurch herbeigeführt werden, nämlich cin 
Bruch zwijchen dem Volke und der Geiftlichfeit. 

Dak diefen Bruch die Politif der Regierung an- 
fhrebt, hat fich fehon wiederholt deutlich gezeigt. 

Nicht die protejtantijchen Ronjervativen, jondern 
das fatholifehe polnische Bolt ift das Fundament, auf 
das wir Geijtlichen uns ftiigen miijfen. 

Unfer polnifches Volt bat beige Schnjucht nach 
Männern von eifernem Willen, nach unabhangiqen 
sührern. 

Seien wir folde Männer und halten wir uns 
dem Bündnis mit den Konfervativen fern, die uns zu 
Dienern deg  Germanijations-Syftens 
wollen. 

Sit Diejer beweinenswerten Berwirrung in Ober- | 
‚Ichlefien gibt es mur die eine eines fatholijchen Geijt- | 
Lichen windige Lojung: „Mit dem Wolfe halten, mit 
dem Bolfe kämpfen, mit ihm fiegen oder untergehen!“ 

Fort mit dem Bündnis mit den Negierungs-An- 
hängern! Mögen die Zentrumsführer fich uns mit 
ihrem entbehrlichen Rate nicht aufdrängen. 

Wir bedürfen von dem Generaljtabe der Zen- 
trumsmänner in Breslau feiner Weifungen, denn wir 
find an Ort und Stelle, [eben unter dem Wolfe und 
wijjen daher bejjer, welche Politik wir betreiben müfjen, 
damit unjer Bolt und unfer Glauben feinen Schaden 
erleiden. 

Der geehrten Redaktion des Baftoralblattes raten 
wir dringend, ums einen jolchen Stoff, wie unter der 
Rubrit „Berjchiedeneż" nicht zu bringen. Schuiter, 
bleib’ bet deinem Leiften! 

erniedrigen | 

Wir wollen feinen Mifchinafch, wir wollen una 
nicht mit den Feinden ımjere® polnischen Bolfes 

| zufammenjchließgen! 

| Geijtlicher 9. 3. 

Aus Mr. 32 des Głos Slaski (Gleiwit) 

vom 10. Februar 1904: 

Der Staatsjefretär Graf Pojadowśly antwortete 
(am vergangenen Sonnabend im Deutjchen Neichstage 
(auf Die Rede des Abgeordneten Rorfanty und erflärte 

| hierbei: 
1. bag „Wafjerpolad” für das jchlefiiche Bolt feine 

| Beleidigung fei, denn Dieje Bezeichnung fei in 
Sihlefien ein. angenehmer itd üblicher Brauch; 

. dag im der Gejchichte Schlefiens das Polentum 
ein beendeter Gejchichtspuozei jei, das bedeutet, 
bag das oberichlejiiche Bolt aufgehört hat, ciu 
polutjcheś Volk zu fein und dag nach diejer 
Richtung Hin feine Rolle beendet jei. 
Weder Die eine noch die andere Behauptung ijt 

mit Der Wahrheit vereinbar. Weder der Gejchichts- 
| prozeß des oberjchleftichen Volkes it beendet, noch ijt 
| e8 diefem Bolfe gleichgültig, ob e3 mit einem folchem 
Beinamen wie „Wafferpotact” befegt wird. 

Der Graf Bojadowsfy ijt polnischer Abkunft, 
im Meich$tage berief cr fich darauf, dak e 
cin geborener Schlefier fet; wenn wir im volntichen 
Schlefien nur folche Vojadowsfys hätten, jo -wiirde 
der Graf Pojadowsty recht haben. Wher jo it cs 
nicht und Gott fei Danf, daß es fo nicht ift. 

Graf Pojadowsfy — der „geborene Schlefier” 
mit dem polniichen Stammbaum — müßte einmal in eine 
polnijche Bolfsverfammlung fommen und hier den 
Verjammelten ins Geficht jagen, daj fie „Baffer: 
poladen“ find, jo wilde er fich Überzeugen fünnen, 
was man ihm darauf antworten würde Wenn der 
Graf Pofjadowsty behauptet, daj das Wort „Wajjer 
polad" in Schlefien eine übliche und annebmliche 
Sitte it, und bag fic) damit niemand beleidigt Findet, 
jo erwidern wir hierauf, dag dieles verächtliche Wort 
die Dentjchen auf das polnische Volk erjonnen haben, 
um eż zu erniedrigen und der Verachtung preiszugeben. 

| Das Wort Wajjerpolad” it ein Schimpfwort, das 
polnische Bolf in Obecjcglejien erachtet und empfindet 
eś als cine Bejchimpfuną, die fein national-polnifehes 
Empfinden tief und empfindlich verlegt. 

Dies Hat den Miniftern fchon im Landtage der 
Abgeordnete Dr. Skarzynsfi und im NeichStage der 

| Abgeordnete Storfanty gejtedt. 
Wenn die germanijierenden Deutjchen, wenn die 

Dafatijten fich folcher Schimpfworte bedienen, jo willen 
wir alle, dag das eben Hafatijten find; aber das 
polnijche Volk gat doch das Necht von preugijchen 
Miniftern zu verlangen, dak fie jich nicht auf Dieje 
Weile über dasjelbe äußern und noch dazu in deutichen 
Parlamenten und von öffentlichen Nednertribimen 
herab. 

Die polnischen Abgeordneten miijjen bei jeder 
Gelegenheit energifch dagegen protejtieren, daj man 
fich auf Dieje verächtliche Weije über das polnijche 

| Bolf in Dberjchlefien sufert. 
| Was der Minijter Graf Vojadowsty gejagt bat, 
| 

| 

ro
 

baj Die Rolle des jchlefischen Wolfes als die eines pole 
nijchen in der Gefchichte fehon beendet fei, zeugt von 
Unfenntnis der PVerhältniffe in DOberichlefien. 
Auch Bismard, als er den Krieg mit den Bolen auf 
nahm, ging von der Annahme aus, daj, wenn er im 

| Pojenjchen mb in Wejtpreugen mit Hilfe der Me



fiedlungsfommiljion die polnische Schlachta erjt augs- 
gefauft und Die polnijche Gettlichfcit gefnebelt Haben 
würde, er fich mit dem polnijcheu Volfe leicht zu helfen 
wtjjen und dag alsdann das Ende des polnischen Elementes 
fommen werde. Die preußifche Negierung hat in der 

Be ee 

beendeter Gejchichtsprozeh let. 
Eine mit den Anderen! 

Wir veranitalten 

Wie vereinbart jich das 

feine Mevolution; aber wir 
betrachten auch unjer polntiches Leben in Schleiien als | ) l 

Tat einen großen Teil der polnischen Schlachta aus- | 
gefauft, die polnijchen Geijtlichen find in ihrer Selb: 
ftändigfeit und Unabhängigkeit bejchränft worden, aber | 
da3 polnische Element lebt im Bolte und c8 lebt nicht | 
nur, jondern es entwickelt jic und nimmt an Macht 
iu jolchem Umfange zu, daß die preugijcjen Minifter 
in den Barlamenten bei den Beratungen Der polnijchen 

ganz Preußen und Deutjchland bedroht. 

Ynsfaujs der polnischen Schlachta und troß Der 
politischen Einjchränfung der polnijchen Getjtlichfcit und 
zwar gejchiegt. eż Durch die Macht des polnischen 
Bolfes, durch die Macht feiner nationalen und bürger- 
fichen Aufgeklärtheit. Das gejchieht fett dem Kultur: 
fampf, erjt jeit 30 Jahren. 
fampf anfing, fannte er noch nicht die tm polnischen 
Bolte jchlummernde Nacht. 
e3 haben fie feine Nachfolger erfannt. 

Graf Pojaoowsty gilt als einer der hervor: 
ragenditen Köpfe unter den Mtinijtern; aber wie Bis- 
marcf nicht die Macht deg alfpolnijchen und des wejt= 
preußischen Bolfes erfaunt hat, 
Bojadowśfy, obwofl er behauptet, „geborener Schleier” 
zu fein, nicht Die im polnischen Wolfe in Oberjchlejien 
jehlummernde Macht. 
fo wid auch er jich tren. Wie Bismarf das polnijche 
Element nicht unterdrücken fonnte, jo wird auch die 

noch nicht abgejchlojjen. Ohne Beranftaltung einer Rez 
volution, eines Aufitandes werden wir an der Erhaltung 
und Entwiclurg unjeres nationalen Bejtehens weiter 
arbeiten um wir werden ums entwickeln — nicht als 
»Baflerpolacfen“, — jondern als Bolen, die ihr 
polmijcheż Vaterland lieben, Die ihre: Nechte um 
Pflichten hüten, Die fie) in nationaler Yujammenz 

| gehörigfeit mit der 20 Millionen ftarfen polnischen 
Angelegenheiten Häufig nicht drei Worte jagen können, | 
ohne auf die große polnische Gefahr hinzuweisen, Die | 

Nation fühlen. 
uns nicht nur 

Wir werden beitehen bleiben und wenn 
einer Sondern: 100 jolcher Grafen 

| Boladowsfy’s predigen jollten, daß umjer polmicheż 
Und das alles gejchieht troß des bedeutenden | 

Als Bismard den Kulture | 

Er orfannte fie erjt pater, | 

| fund am Sonntag, den 7. 

Dafein in Schleften Ocendet it. 

Mus Jur. 32 des Dziennik Slaski (Beuthen D.-£.) 

vom 11. Februar 1904: 

Die Aunfldfung des ,.Sofol“-BWereins 
Beuthen Dra, 

Februar cr. in einer zu 
| Diejem Awede zu Nachmittags 3 Uhr nach dem „Berge 

Wie Bismarcl ich getäufcht bat, | 

Behauptung des Grafen Pojadowsfy, „daß das Polen: | 
tum in Geblejien ein beendeter Gefchichtsprozeg ijt", 
jich einjt, und zum großen Teil gejchieht e3 ja jejon 
heute, als nichts Hinfichtlich Der Tatjache envetfen, 
Dag wir in Schlejten etit polnisches Wolf haben, welches 
polnich denft und fühlt, und den Unterjchied zwijchen 
der ihm angeborenen polnijchen Nationalität und dem 
Deutjchtum das «3 national auszurotten 
genau fennt. 

Das pberjchlejijche Bolf war polnijeh zur Beit 
der polnischen Herrichaft, es blieb auch polnisch, als 
jeine Fürjten, Grafen und Magraten jich germanifierten, 
ficj mit Deutjchen verheirateten und fic) und ihre 
Jtachfonunen entnationalijierten, eS überjtand die Stürme 
des Qujjiten= und des 30 jährigen Mrieges, und es 
blieb auch polnisch, als es unter preußische Herrichaft 
gelungte. Gein Bolentum offenbarte cs im jener 
Sprache, in Slirchene und Wolfslieberu, in jenen 
polnijchen Sitten und Gebrduchen. Es mangelte ihm 
nur das Selbitbewußtjein des nationalen Empfindens. 

Heute ijt das Gelbjtbewußifein des nationalen 
Empfindens vorhanden, es wóchjt, 8 nimmt an Macht 
gu. Das oberchlefische Volk ijt nicht verloren ges | 
gangen, als jein nationales Empfinden noch nicht ere | 
wacht war und e$ wird gewiß auch Heute nicht ver: 
foren gehen, wo es genau Weiß, was cs feiner 
nationalen Sache jchuldig ijt Den beiten Beweis 
geben Herrn Grafen Pojadowsty die legten Neichstags- 
wahlen. 

Schwer verjtändfich ijt auch der Widerjpruch, der 
jich in den Neden Der leitenden StaatSmänner zeigt. 
Der Neichsfanzler Graf Bülow predigte in feiner 
befannten Landtagsrede von einer häßlichen polnischen 
Gefahr in Schlejien und zwar jo, daß e3 den Eindruef 
machte, alg ob bei uns in Schlefien eine Revolution 
bejtände, alS ob dev Aufitand vor der Tür wäre, 
dagegen jagt der Graf Pofadowsfy wiederum im 

[SER 5 | Berlin 
anjtrebt, | 

| Dombef, Hoffmann und Ral gewählt, 

feller” einberufenen Berjammlung jtatt. Sn der Vere 
a peas h Graf | janunlung war der Herr Rechtsanwalt Czapla anwejend, 

eel Ei i € ce a . . 

lo tennt auch rar! dor alg Verteidiger des angeflagten und bereits in 
zwei Hnitanzen verurteilter Worjigenden des „Sofol“- 
Vereins, Herr Majewsti, dew Stand der Angelegen= 
heit erläuterte. Wenn die Redaftion des ,Gofol” die 
Sorrejpondenz des Schriftführers, tm der die turnenden 
Mädchen als Mitglieder Des Bereins unter Dem Bore 
fig Des Herrn Majewsfi bezeichnet find, nicht aufge- 
nommen hätte, wenn der frühere Schriftführer des 
Vereins nicht wiederholt die Turnitunden Der Mäpchen 
der Bolizet angezeigt hätte, jo gäbe eż feinen Wrözeh, 
feine Strafen und feine Rojten. Weil nun zu erwarten 
fteht, daß Die höchite Snjtang (Das Kammergericht) in 

die Nevijion verwerfen und infolgedejjen Der 
„Softol” durch Die Bolizet aufgelöjt werden wird, De3= 
halb werde eż Daś Bejte jein, wenn Der „Sofol”- 
Verein vor dem Ergehen des legtinjtanzlichen Urteiles 
fich freiwillig auflöft. Die Berjanunelten find zu dem 
Biweefe zujammenberufen worden, von 42 Meitgliedern 
find 33 amwefend, aljo die durch Die Sagungen vote 
gejchriebenen Dreiviertel der Gejamtmitaliedersayl. Auf 
Grund des $ 18 Der Gagungen fonnte fomit Die Auf- 
lójunq rechtsgültig erfolgen. Auf Die Anfrage des 
Vorjigenden Herun Majovstt wurde einjtinumig die In 

Auflöfung des „Spkol"-Bereins bejchlojjen; zu Liquie 
Datoren wurden etnjtimmig die Sameraden Band 

welche alle 
| Formalttäten mit der Volizeibehörde erledigen werden 

Reich$tage, dag das Polentum in Schlefien Schon ein | 

und die Die Pflicht haben das Vermögen de3 aufge- 
(ójten „Sofol“-WBereing einem fic) ctwa jpdter "grüne 
Denden Beret mit denjelben oder ähnlichen Zielen zu 
übergeben. 

Die Gründung eines nenen ,Sofol-Vereins 
erfolgte am Sonntag, den 7. Februar er. in einer dazu 
zu Nachmittags 31/5 Uhr in dem Saal ded „Berge 
feller3” einberufenen Verjammlung. Die Berjammnlung 
wählte Herrn Sigismund Marweg gum Borjigenden, 
Herm Baul Dombef zum Schriftführer und Herre 
Viftor Mowafowsf zum Stellvertreter. C3 wurde 
bejchlojjen einen Turnverein unter dem Namen „Sofol“ 
zu gründen, Die verlefenen Gagungen wurden ange< 

34 Mitglieder wurden aufgenommen. Br nommen. 
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den Borjtand winden gewählt: die Herren Viarweg als 
Vorfigender, Dombet als Stellvertreter, NowafowStt 
als Schriftführer, Lutojzef al Turmvart, Cchychler 
als Kafjierer. Sfurot alg Gerdtevart, Slarıge und 
Mieradzif als Beifiger. Die nächjte Berjamnlung 
findet nach einen Wonat jtatt. Die Turniibungen 
finden jeden Mittwoch und Sonnabend Abends 8 Uhr 
ftatt. 

Aus Nr. 20 der Gazeta Polska (often) 

von 13. Februar 1904: 

Aus Bobrec in Dberjchle 
jiehendes Schreiben: 

fien erhalten wir nach- 

Bon Tag zu Tag, von Jahr zu Jahr ziehen | — 
dunklere Wolfen am Horizonte unjeres polnischen 
Volkes auf; immer mehr Niederlagen, immer mehr 
Gefahren! Nicht gemug, daß uns die Hafatiiten — 
wo fie nur immer finnen — jehifanieren und boyfot- 
tieren, fie jchmieden 

Deutjche Sprache einzuführen; a uh wäre eS uns 
aljo {treng verboten, in tiie Volfsverjammlungenr, ' 
in den Mereinen, in den Berjammlungen und bei 
Vergnügungen in der Mutteriprache zu jprechen, wir 
müßten uns als Bolen Deutjch unterhalten. 

Daf Die Negterung bet der gegenwartigen parla= 
mentarijchen Strömung und bet dem gcgenwdrtigen 
anipolnijchen u ul einen derartigen Anz 
trag Durchbringen wird, tt gewip. 

Unfer geduldiges Volt Hat jich jchon jo an Die 
Berfolgungen gewöhnt, daß a auf unjere Nationalität 
unternommene Anftuem uns nicht mehr wundernimmt, 
aber er jagt uns auch feinen Cchreden mehr ein. 
Die Lobpreijer Der Ddeutjchen Nultur find zu allem 
fähig! Sie finnen uns boyfottieren, materiell jchädigen, 
den religiójen Geijt aber und das nationale Empfinden 
fónnen fie uns unmöglich entreißen. 

Ev lange wir uns al8 gute Bolen fühlen, werden | 
alle ihre Angriffe auf unjere Nationalität zunichte werden. 

Polnijches Bolt im Großherzogtum Bofen und in | 
Dberfchlefien! Angefichts der immer heftiger werdenden | 
Angriffe auf die polnische Nation jollten wir unjere 
Staufläden, Wertjtótten und polnische Zeitungen immer 
mehr unterftügen und Die erfparten Grojchen nur in 
unjere polnijchen Bolfsbanfen einzahlen, denn wiebiele 
Taujende, ja vielleicht gar Millionen von Dtart befinden 
fi in den Deutjchen „Spartajjen”, eingezahlt vom 
polnijchen Arbeiter, Bergmann, Handwerker, Stauf 
mann uf. 

So fann es nicht weiter gehen, im Namen unjereś 
Wohles, im Namen unferer heutigen Xojung: Seder 
gehe zu dem Seinen! fordere ich auf, der nationalen 
Sahne tren zu bleiben. Dede Voltsbanf ijt Doch auch 
eine Eparfajje und zahlt mehr Zinjen wie die deutjchen 
Banfen; trogdem aber hört man in unferen Geld- 
inftituten nichtś von Stra) und DBetrügereien, wie 
in den deutschen „Ezpartajjach”. Kiündigen wir daher 
umjer janer erworbenes pohniiches Geld angefichts der 
antipolnischen Hebe ip bald als móglich und zahlen 
wir dasjelbe in die Volfsbanten ein. Unfere Banken 
find das Fundament des polnischen Volkes, und das 
wird Die befte Antwort auf den Boykott der 
Deutjchen fein. 

Voltsbanfen gibt e8 im Großherzogtum Pojen | 
eine große Menge, in Oberjchlefien befinden jich etwa 
12 jolcher Sujtitute, und zwar fajt in jeder größeren 
Stadt wie 3. VB. in Beuthen, Kattorwis, Gleiwit, 
Siemianowig, Oppeln ujw. 

jogar Den böjen Wlan, Die pole | 
nijche Sprache aus den öffentlichen DVerfammlungen | 
und auch aus den A auszurotten und Die | (a) | 

Möge jeder jein Geld in die ndchjtgelegene Bank 
einzahlen, und wir werden den Hafatismus alsdann 
ees daf wir e8 verjtehen, unjere polnijche Ehre 
gu achten, Gleiches mit Gleichem gu vergelten. Dann 
werden wir unjere Kraft, umjer Wappenjchild in der 
worm erjparter Mark entgegenjtellen. 

Belegren wir uns gegenjeitig. Möge feiner bei 
jeder fich ihm darbietenden Gelegenheit eś vergefjen, 
den Verwandten, Nachbarn, Freund ujw. darüber 
aufzuklären; unfer Bolf wird alsdanı bald aufgeklärt 
fein, e3 wird nicht mehr beim Deutjchen Kaufmann 
faujen und das polnische Geld nicht mehr in Die 
deutjchen Banken einzahlen. In jolchen Sachen belehrend 
gu wirfen, das ijt die Pflicht eines jeden wahren Bolen. 

Ein ehemaliger Softener.. 

Ans dem Weiten Deutjchlands, 

Aus Mr. 34 des Dziennik Berlinski (Berlin) 
40/ vom 12. Februar 1904: 

Mit Freuden machen wir unferen Landsleuten in 
Berlin und Umgegend davon Mitterlung, dak i an 
den für Die Fajtenzeit bejtimmten volfstiml ichen Bor= 
trägen des Adam Śietiewicz-Bercina auch unjere Ab= 
geordneten beteiligen werden; Herr Dr. v. Sfarzynsfi 
hat verjprochen, über die volfsvoirtfchaftlichen Verhält- 
nijje des Gropherzogtums Polen zu fprechen; Herr 
Dr. von Niegolewsfi wird einen Vortrag über Die 
Predigten Sfargas halten. 

Aus Nr. 7 der Praca (Bojen) 

vom 14. Februar 1904: 

us Cachjen. 

Am 24. Januar d. Ss. fand die General- 
verjammlung des St. Franzistus-Vereins jowie das 
8. Stiftungsfeit Diefes Vereins und der 6. Gedenktag 
der Fahnenweihe jtatt. 

Sch jehe mich verpflichtet, einen fleinen Bericht 
zu eritatten. 

Früh wurde für den Verein eine Hl. Meife gelejen 
ı mit polnijchem Gejang und mit polnischer Predigt in 
| der Pfarrtirche zu Bitterfeld. Nachmittags fand Die 
weltliche Feier ftatt. Sie wurde mit einer polnischen 
Hymne von dem Hervn Borjigenden Dombrowsti 
eröffnet. 

Sn jeiner al begrüßte er Die ziemlich 
zahlreich erjehienenen Tandsmänninnen und Landsleute 
jowie Die RU Delegierten der Nacharvereine. 

Gur Begrüßung trug Fraul. Stanislawa Piotrowsta 
das Gedicht vor: „Willfommen euch, willfommen !“ 
(Witam was witam). Diejes Gedicht hat Herr 
Wtrozef, der Schriftführer des Vereins, verfaßt. 

| Gedichte trugen noch vor: Fräulein Stachowiat, 
| Herr Bakonski, Herr Buchojz, Herr Kacgmaret „Auf 

die Brüder Arbeiter in Sachjen“, Herr Nirozet „Uber 
Polen und über die Liebe zu ihm“, Herr Nzcpfa 
„Alu die polnijche Mutter.” 

Herr Wrozet hielt einen fchinen und zugleich 
inhaltsvollen Vortrag über unjere Sprache und über 
ule Glauben. 

Von den Delegierten trat al erfter Redner auf 
Herr Jojej Chorynsfi aus Bitterfeld, be Vorfißende 

| des polnijch-fatholijichen Vereins „Sobiesfi” in Bitter 
| feld. Nedner bejprach die Tätigkeit des. Vereins und 



wieś nach, daß Diejer von Anfang an bis Heute überaus 
tvefflich gearbeitet Habe. Weiter ermunterte Nedner 
wärmfjten® die Berjamnieften, unjere 
unterjtügen, und jehloR mit dem Wunfjch, dak der 
St. Franzisfus Xaver=Verein ftatt 40 Mitglieder 
400 zählen möge. 

Herr Froncfowtak, Der Vorjigende des „Herz 

oeitungen zu | 
| legten amtlichen „jefte 

| ker als fich Der 
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Der Verein ,Harmonia” im Wattenjcheid jehritt 
immer an der Spike, fet es in nationaler Hinficht, jet 
e3 hinfichtlich des Roe U aber auch jegt bet dem 

ftand er am erjter Stelle, denn 
(oyaler und mehr prenbii fónnt: jich fein Pref 

Verein , Harmonia” in MWatten= 
| fehetd amüftert hat. 

veju-Vereins” in Sandersdorf, jprach jehr jchön, indem | 
er zur Pflege unjerer Sprache, nationalen 
Sitten und Gebräuche anfeuerte. 

Delegierter de Gejangvereins „tutnia” aus 
Bitterfeld war Herr St. Kung. In jener Anjprache 
wandte er fich befonders an Die Jugend. Cr jpornte 
fie an, das zu pflegen, was für jeden Polen das 
tenerite w jollte, d. i. unjere Eprache. Dies könnten 
wir in hohem Maße AŻ Pflege des polnischen 
Gejangs erreichen. Cr ermunterte ferner zum Beitritt 
in den Ortsverein, der 
wir uns als Polen gu bewahren hätten, 
unterjtüße auch moraliich. 
auch materielle Vorteile Dadurch, Dab er dem Verbande 
polnischer Arbeitervereine in Berlin angehörte, welcher 
Beihilfen aay fe im alle des Todes jowohl eines 
ee al3 auch dejjen Ehefran. 

Der Herr X Borfigende forderte noch zur Veitrags- 
zahlıng für St. Sojaphat auf, zu welchen Biere 
350 ME. gejammelt wurden. 

Dilettanten und Dilettantinnen trugen wiederholt 
Gejinge vor. Hterauf EN etwa um 8 Uhr eine 
Borftel ża des Stückes Naprzekör" (Zum Trog) 
ftatt. Die Schaufpieler und | Schaujpiclerinnen jpielten 
ihre Rollen Ehe N Bejoudere Anerfenumng 
verdient Frau Wtrozef, Die Gattin des trefflichen und 
achtbaren Landsmanns, welche im lebten Aigenblice 
pertretungsweife ihre Rolle übernommen und jte vor- 
trefflich gelöit hatte. 

Herzlichen Dant für Die lieben Stunden, welche 
uns Der werte Borjtanb bereitet hat, — sA größte 
Dank gebührt jedoch Herrn Franz Meroe Der Die 
Seele des ganzen Vereings ijt. 

unjerer 

fondern er 

Aus Nr. 34 des Postęp (Pojen) 

vom 12. Februar 1904: 

Aus Weftfalen, den 9. Februar. 

Fieberfälte überläuft einen, wenn man an Die 
Unbilden denft, welche Die bolnife he Nation ertragen 
muß. Der Minifter von Hammerjtein hat Höhnifch 
der polnijchen Nation zugerufen: „Wir befehlen Euch, 
und Ihr habt uns zu gehorchen.“ Mich dünft, daj 
diefe Worte bie Ehre eines jeden Bolen verlegt haben, 
und daj darum jeder Bole umjomehr jein Vaterland 
und feine Nationalität lieben wird. 

Was gejchieft aber? Diele Polen find taub für 
dieje unjere Unbilden und für die Worte des Minifters 
D. Shiai. Sie jchügen ihre nationale Ehre 
nicht, fie friechen vor den Preußen, der polnijchen 
Nation gleichjam zum Hohn feiern fie preußifche Fefte, 
und fie freuen jich ora mit Den Breugen zu 
einer Beit, wo jeder echte Pole über jein Dißgejchiet 
wcfflagt und zu Gott um a bejjere Zukunft für | fich | 

Vaterland fleht. Noch nie und für jein unglückliches 4 
Bereine in der Fremde Die haben jo viele polnijche 

legten Sanuarfejle begangen, als 
Sahre nach der vom Minifter v. Hammerjtein gehaltenen 
Rede, und gerade jolehe Vereine, von denen wir ane 
nahmen, daß jie bom Nationalgeift Durchdrungen find, 
und welche früher anderen 
jpielen vorangingen. 

Vereinen mit guten Bele 

nicht nur im Auge Habe, wie 

Er biete den Mitgliedern | 

gerade im laufenden 

Herr MN. hat während des Bergnügens folgende 
Worte gejprochen: „Scht, liebe Landsleme, wie jchón 
wir uns an Raijers Geburtstag amüfieren fünnen, it 
ja Doch auch unjer Saifer jehr gut Für ung, nur die 
Beamten find nicht gut.” Manche Medner jchreien in 
Be crane igen, foweit ihnen Die Lunge reicht, und 
jpornen Die Landsleute an, bei den Ghrigen zu kaufen. 
Sie juchen Dies jo zu erklären, daß, jobald das Volf 
die Seinigen unterftüßt, Dann auch Fir Die Bolew in 
der Frembde bejjere Zeiten eintreten werden, denn fie 
werden unter jich unabfdngige und wohlhabende Leute 
haben, welche für die nationalen Angelegenheiten werden 
mehr wirten fónnen, als von Deutjchen Nilltionären 
abhängige Arbeiter. Wenn aljo jeder in der Fremde 
im Belize eines Gejchäfts jich befindliche unabhängige 
Bole jo loyal fein wollte wie Herr Ye. in Wattenfcheid, 
dann würden noch jehlimmere Zeiten über das polnijche 
Volt in Der Fremde hereinbrechen; denn jolch’ Loyale 

"Bolen verbinden fich manchmal auch mit dem Feinde, 
um Die wahre und gejunde Nationalbewegung zu bez 
fün pfen. Sch Hege die Hoffnung, daß unjer Volk in 
Der Fremde immer mehr zu nationalem Bewnufriein 
ne und willen wird, welcher unabhängige Pole 
wirklich für die polnische Sache arbeitet, und folche 
wird er auch unterjfiigen 

Der Korreipondent aus Bochum nee den Mut, 
im Pojtemp den Verein ,Halfa” in Bochum wegen 
Veranjtaltung eines Ghali ich en WBergniigen$ zu rügen, 
wofir ihm nur Lob gebührt. Statt Es nach Sennt- 
nisnahme Diejer śtorrejpondenz jenen Fehler einzu= 
jehen und für Die Zukunft Bejerung zu verjprechen, 
fing der Verein „Halfa“ in eter Berjammlung den 
Storrefpondenten natürlich zu bejchimpfen an; Diejen 
Herrn mißfiel es jebr, Dag fich ein Mann gefunden 
„zę, der ihre jchóne Tat öffentlich gebrandmarkt hat. 
Da ergreift ein Herr in der Verjammlung der „Halta“ 
das Wort und fagt: Meine Herren, ift 3 denn nicht 
wahr, daß ide euch jo verhalten habt? Daraufhin 
srwidert Der Borjigende: Herr, Sie nehmen den 
Storrefpondenten m Schuß und tadeln die „Halta“, 
weil die Herren von der ,Halfa” bei Shnen feine 
Anzüge machen fafjen. Hierauf bemerft wiederum Der 
ke Sorjigende: Diejem Storrejpondenten werden wir 

8 Schon anjtrcichen. E3 Sa ein friiferer Borjigender 
bag Wort und erklärt, dah fie Doch nicht allein Naijers 
Geburtstag gefeiert hätten, jonberu andere Bereine 
hätten das gleiche getan, jogar „Spinlvereine”. Der 
frühere Borjigende beruft fich aljo auf andere B ereine, 
und er hätte doch willen mitjjen, daß Die Satta” 
den anderen ein N Beifpiel hätte geben jollen, denn 
e3 befinden jich in ihr Leute, welche fich ihrer Bildung 
rühmen, während andere Vereine Dieje Bildinig erjt 
erjtrebcn. 

2 des „Sokoł* (Bojen) 

webruar 1904: 

Lütgendortmund. 

Minter Verein wurde am 18. September 1908 
qejtijtet. Sofort liegen fich 25 Stameraden eintragen. 
Sn den Vorjtand a gewählt: AI Borjigender 
Stanislaus Karolczaf, Stellvertreter Stanislaus Cichy, 
Schriftführer Stanislaus Trzebniał, Stellvertreter Jgnag 

Aus Nr. 

vom 

n
e
n
n
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Cichy, Kajfierer Jakob Bak, Stellvertreter Laurentius 
Blafzajczał, Turnlehrer Karl Eckert, Stellvertreter ojej 
Trzebniaf, Beifiger Franz Szmura und Jojej Kucner. 
Verjammlungen finden jeden Monat einmal jtatt. Bom 
13. September bis zum 1. Januar fanden 4 Berjamm= 
lungen ftatt und eine außerordentliche. Im Diejer Beit 
veranftaltete unjer Verein eine Feter. „Jnsgejamt zählt 
unjer Verein 45 Kameraden, darunter find 30 Turner 
und 6 Nadfahrer. Wir beiten auch ein Jed, ein 
Sprungbrett und Stäbe. Bis jegt wurden nur reis 
übungen geübt. Die Turnjtunden werden an jedem 
Sonntage nachmittags abgehalten. ine Bibliothek 

| neue Jahr 54 Mitglieder. 

befigen wir bis jeßt noch nicht, weil unfere Fonds zu | 
fchwach iind. 

Stanislaus Trgebniat, Schriftführer. | 
| geräte find ebenfalls Cigentum des Gaftwirts. Wir 
| haben an zwei GausTurnfejten teilgenommen, und zwar 

stottenburg. 
Unjer Verein wurde am 23. Augujt 1903 gegründet. 

Auf die Anjprache des Kameraden Baransfi aus Wanne, 
unjeres ©auvorfigenden, und anderer Kameraden hin 
liegen jich 17 Kameraden eintragen. 

Zwei Wochen jpäter fand eine Berjammluna ftatt, 
zu welcher Die Landsleute zahlreich erjchienen waren, 
und in welcher 11 Stameraden ihren Beitritt erklärten. 
&3 bejuchte uns der Gautunwart Johann Nonarfowsfi; 
er feuerte die Kameraden zum Turnen an. Die Bereine 
Cajtrop und Kirchlinde jtatteten uns Befuche ab; der 
Verein Kirchlinde führte Freitibungen vor, um die 
Sugend zur Tat anzuregen. 

Unjer Verein zählt gegemvärtig 41 Kameraden, 
darunter 25 Turner. Wn den Übungen, deren insgejant 
24 jtattfanden, beteiligten jich die Kameraden pünktlich 
und zahlreich. Viermal bejuchte uns Kamerad Johann 
Stonarfowsfi, der Gauturmwart, auch nahm fic) unjer 
an der Stamerad Johann Wealecft, der ftellvertretende 
Turmwart des Vereins von Gajtrop. 
91,15 M. Einnahmen, und 30,05 We. Ausgaben. C38 
fanden 4 Monatsverfammlungen und eine Generale 
verjammlung ftatt. 

Dem Worjtande gehören für das Jahr 1904 an 
die Kameraden: der Borjigende Bernhard ZYmudzinsti, 
fein Stellverireter Franz Brufiewicz, der Schriftführer 
Stanislaus Sawarzynsti, jein Stellvertreter Martin 
Pufiala, der Kaffierer Jgnag Durach, jein Stellvertreter 
Anton Sfutecti, der Xurmwart Anton Bejąterda, jein 
Stellvertreter Johann Lorene, die Beijiger Jojej 
Wierzbinsfi, und Johann Kaczmaref. 

stameraden, geht ans Wert, bewetjet, daj eine 
Gegend wie Sottenburg, wo die polnijche Jugend fo 
‚zahlreich vertreten ijt, dreimal joviel Kameraden auf- 
weijen wird, wie bisher. 
Bernhard Zmudzinstt, 

Borfigender. 
Stanislaus Sawarzynsfi, 

Sstalllerer. 

Aus Nr. 2 des „Sokoł* (Bojen) 

pom Februar 1904: 

Oberhaujen IL 

Bericht. 

Am 3. Januar fand die JahressHauptverjanmlung 
statt. Gn den Borjtand wurden gewählt als Borjigender 
St. Urbaniaf, Stellvertreter I. Horala, Schriftführer 
B. Kalumezaf, Stellvertreter M. Szymansti, Kaffierer 
3. Witfowsfi, Stellvertreter M. Defert, Turnwart 
T. Hytry, Stellvertreter 3. Jorga, Bibliothekar 
M. Wybieralsti, Stellvertreter M. Sarolewsti, als 
Beijiger St. Mifiaf und A. Maslonta, als Kafjen- 
revijoren St. Kusnieref und 18. Wigniewśfi. 

Am Jabreganfjang zählte der Bercin 66 Kameraden, 
im Laufe des Jahres wuchs er bis zu 100 Wiitglicdern 
an. Davon traten 3 in den Militärdienft, in ihre 
Heimat fehrten 5 Kameraden zurüd, wegen untegel- 
mäßiger Zahlung der Monatsbeiträge wurden 48 
stameraden ausgejchieden, mithin verbleiben für das 

Nach einer vorgenommenen 
Prüfung turnten 26 Kameraden. Den VBerfammlungen 
wohnten Durchjchnittlich 20—25 bei. ES fanden ftatt 
16 ordentliche Berjammlungen, eine außerordentliche, 
4 Generalverijammlungen und 2 VBorjtandsfigungen. 
Unjer Verein veranftaltete 5 Vergnügen, eine gemein= 
jame Ojtere und Weihnachts-Feier. Die Wereinśz 
verhandlungen tagen bei dem Gajhvirt Herrn Weber, 
Dinsburgerjtraße 419. Die von uns beniigten Turne 

beteiligten fic) an dem rheinijehen Gaufeft in Bruck 
haufen 25 Stameraden und einige Frauen, welche vom 
Sofolgeijt bejeelt find. Won diejen beteiligten fich 16 

‚ śtameraden an den gemeinjamen Übungen und 18 am 

Der Verein hatte | 

$reisturnen. Daß unjer Verein im Turnen Gutes 
leijtet, dafür ift Der von uns errungene IL. Preis ein 
Beweis. Dem weftfdlijchen Gau-Turnfeft Hatten fich 
nur 16 stameraden angejchlofjen; wegen diejer geringen 
Zahl beteiligten wir uns mur am Wreisturnen ganz 
gulegt. Die durch Eintracht jtarfen Kameraden aber 
legten ihren Sofolgeiit an den Tag, wofür fie auch 
guerjt mit eimem Weijalljturm, und dann mit dem 
V. Wretje belohnt wurden. Dies alles berdanfen wir 
unjerem Qurmvart, dev ungeachtet aller materiellen 
Berfufte fich eifrig Dem Turnuntervichte widmet. " Dafitr 
möchten ihn auch Die Stameraden gern auf den Händen 
tragen, und fie geben fich der Hoffnung Hin, daß er 
ihnen auch in Zukunft voranleuchten wird. Im legter 
Beit haben fich Die Stameraden ein wenig geändert, 
und fie haben fich wenig an den Turniibnngen beteiligt, 
wer aber die Rameraden am Weihnachtsfefte beobachtete, 
als fie der Turnwart in Die Reihen berief, konnte 
bemerfen, daß 26 Kameraden zur Stelle waren, al8 
es hieß, unter fic) am hl. Abend die Oblaten zu teilen 
und jich gegenfeitig die Hand zu reichen. Cintracht 
und Liebe herrjcht unter den Stameraden jowie Achtung 
vor den Gorgejegten. Unjer Turmwart Kamerad Thomas 
Hytry ift auch zweiter Gau-Turnwart. Unfer Verein 
abonniert auger dem Sofol noch den Wiarus Polski 
in Bochum, er bejigt eine Bibliothek von 60 Büchern, 
welche Eigentum des Bolfslefeverems in Pojen find. 

Wir befigen eine eigene Luftbüchie im Werte von 
40 Wt. und 20 Turnftäbe Kranken zahlten wir freis 
willige Beihilfen im Betrage von 40 WŁ. Jm Todes- 

| falle zahlen wir 80 Mt Begräbnisgeld. 
Der Stand unjerer Kaffe ijt Folgender: 

Reit bom boriget ave. 2.0 5% 172,06 We. 

om laufenden Jahre hatten wir Eins 
KRUSE ALLE u A A ces iert 1142,75 M. 

Ansanben azujammen -....2...2.....0.% 088,78. , 

Neft an Nettveinnahmen vom verflofjenen 
BODEN ee 156,97 Wt. 

Jieft boli Sabre IN... 1... 00 172962, 

Within verbleibt in der Rajje ........ 329,03 DŁ. 
Unjer Verein bleibt auch fernerhin im Verbande 

und übermittelt die rüdjtändigen Beiträge vom Jahre 
1903. Alle Briefe erjuche ich an den VBorfigenden zu 
adrejjieren. 
Bartholomäus Kalmuczaf, Stanislaus Urbaniaf, 

Schriftführer. Borfigender. 
Oberhaujen, Antonftr. 39. 



Mus Nr. 2 des Sokoł (Pojen) 

von Februar 1904: 

— Gieele. 

Unjer Sofol- Verein wurde am Somntag, 
26. April 1908 geftiftet; als Mitglieder ließen fich 
223 eintragen, im Laufe des Jahres traten 40 bei, 
im ganzen 62. Wegen Arbeitswechiel traten 7 aus, 
in den Militärdjenit traten 2, es bleiben alfo 51. 
G8 fanden 8 Verjammlungen und eine Generalver- 
jammlung ftatt. 
44 Bf, die Ausgaben 299 ME. 96 Pf, in der Sajje 
verbleiben 119 ME 40 Bi. Turner find 81 vors 
handen, den Turnjtunden wohnten 
höchjtens 24 bei. Die Turmübwigen fanden jeden 
Montag und Donneritag von 6—9 Uhr abends ftutt, 
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Der Turnunterricht Hat im verjlojjenen Jahre: 
nicht bejonderś projperiert, da die Turnjtunden jehr 

| häufig ausfielen, weil der Saal bald vergeben, bald 
eine zu flelne Zahl bon Stameraden erjchienen war. 

iwenigitens 8, | 

und zwar Freis, Stab, Pyramiden-libungen und | 
Märiche. Öffentlich traten wir während des Gane | 
feftes in Bruckhaujen auf, woran fich 11 Stameraden | 
beteiligten und 7 mitturnten. Ein zweites Mal pro= | 
Dugierten wir uns während des Gaufeites in Gajtrop; | 
e8 beteiligten jich daran 20 Kameraden, und 17 turnten | 
mit. Gin drittes Mal veranitalteten wir Turnitbungen 
während des Sonunerauśjlugs. Bum vierten Male 
turnten wir während des „Sofol”fejtes iu Wattens 
icheid, und zweimal an unfjeren Vergnügen. Turms 
{ehrer ift Ramerad Jgnag Dobrowolsti. Am Cofol- 
Gaujejten errangen wir zwei Breife, in Brudhaujen 9 | b 0 17 ) 

und in Cajtrop 4 Preife. 

dm Sonntag, den 10. Januar d. 3. jand die | 
AG < i = 7 , z ‚ | 

Generalverjammlung unjereg Vereins ftatt, in welcher 
ein neuer Worjtand gewählt wurde, und zwar als 
Borfigender Adalbert Jogiafowśti, als Stellvertreter | o 0 / 

Stanislaus Jendrzejezat, Schriftführer Mart. Chorowstt, 
Stellvertreter Stanislaus  Lewandowsti, Kajfiercr 
Jofann Fenegat, Stellvertreter Franz Statarzynski, 
Turmvart Jgnag Dobrowolsti, Stellvertreter Stanis- 
(aus Wojtajief, die Beifiger Franz Lojet und Johann 
Walczaf, der Bibliothefar Anton Dobrowolsti, fein 
Stellvertreter Anton Niajchrzał. 

Gut Heil! 

Martin Chorowsti, 
Schriftführer. 

Adalbert Joziatowsfi ee 0 / 

Worfigender. 

Dberfaujen I. 

Bericht. Am Sonntag, den 20. Januar fand 

Geitót wurden Freiiibungen, Lemberger Übungen und 
am Reef. 

m  Gaufejt in 
9 Stameraden. 

Brudhaujen beteiligten  fich 

Su den neuen Vorjtand treten von den Kameraden 

Die Einnahmen betrugen 419 ME | ein! ‚der Vorfigende Natajezat, jein Stellvertreter 
|S. Meu der Schriftführer 3. Dera, jein Stellvers 

treter St. Sniatedi, Kaffierer Fr. Wojciechowicz, Stell 
vertreter J. Galfa, Turmwart Jgnag Floreayf, Stell 
vertreter A. Majchrzat, Bibliotdefar St. Stawotwy, 
Stellvertreter A. Eempniewsfi, Die Beifiger Fr. Stowaczył 
und B. Woiwer. 

Der Hauptgrund, weshalb foviele Stameraden 
ausgetreten find, ift, daß gegen mehrere Kameraden 
energijch vorgegangen wurde, weil jie nicht nur jelbit 
dem Verein fernblieben, fondern auch andere abhielten, 
und fie tun dies noch bis zum heutigen Tage. Wir 
hoffen, daß fich im laufenden Jahre unjere Verhält- 
nijje wieder beffern werden. 

Gut Heil! 

Jojej Dera, Schriftführer 
Dberhaufen, Nofenitraße 80. 

Wannel. 

Der Verein zählte 108 Mitglieder; in jedem 
Monate liegen fich neue Mitglieder eintragen. Ar 
Sahresichltuß belief fich die Zahl der Mitglieder auf 
125. Nach verfchiedenen Ausjcheidungen verbleiben 
fiir das laufende Jahr 68 Itändige Mitglieder. Cs 
fanden 12 ordentliche und 2 außerordentliche jowie 
vier Vorftandsverfammlungen jtatt. Der Verein vers 
anitaltete cin Vergnügen, am welchen das zweite 
Stiftungsfeft gefeiert wurde, zwei Unterhaltungsabende 
und zwei Ausflüge. Sturz nach dem Ausfluge übers 
fandte die Polizei dem Stameraden Baransfi em 
Strafmandat von 20 Marf. Das Gericht jprach den 

| Kameraden Baransfi von Schuld und Strafe frei. 

die Generalverjammlung fiir das ganze Jahr ftatt. | 
E3 fanden 16 ordentliche Verjammlungen, | 

4 Haupt und 4 Borftandsfigungen jtatt. Am den | 
Verjammlungen beteiligten jich ducchichnittlich 20—24 
Kameraden, am Jahresanfange gab es 79 Kameraden 
im Laufe des Jahres traten 27 Mameraden bei, 
davon verbleiben nach Berlejung der Netgliederlifte 
für das Jahr 1904 nur 37 Sameraden, darunter 
21 Turner. Geftrichen wurden 69 Kameraden; Da: 

von traten 4 zum Militär, etwa die Hälfte aber jchlof 

fich leider einem jozialdemofratiichen Verein an, die 
iibrigen dagegen fehrten in ihre Heimat zurücd oder 
wechjelten ihren Wohnfik. 

Außer den Verfammlungen hatten wir 3 Unter- 
Haltungsabende fowie eine Ofter- und eine Weihnachts: 
feier. Die Ginnahmen betrugen 57825 ME, Die 
Ausgaben 645,10 ME, e8 war aljo ein Fehlbetrag 
von 66,85 ME. zu verzeichnen. Aus den früheren 
Jahren befinden fich in der Kaffe 103,73 Wel. WAuper= | 
dem befigt der Verein Geräte im Werte von 341 ME 
jowie eine Bibliothek, welche Eigentum der ,,Bolfs- 
bibliothef* in Wojen ijt. Die Mitglieder abonnieren 
15 Exemplare des Sofol, den Wiarus Polski, den 
Sornoflonzaf ujw. 

Verteidiger war der VBerbandsvorfigende  Mamerad 
| 8.v. Chrzanowsti. Der Verein nahm teil an dem Ganfeft 
| in Cajtrop, bei welchem der dritte Preis errungen wurde. 
Die Turmiibungen finden dreimal wöchentlich jtatt, 
durchjchnitilich beteiligten fic) daran 20 Kameraden. 
Die Vereins-Cinnahmen betrugen 264,80 ME, Die 
Ausgaben 160,05 ME. Bu der Stajje verbleibt ein 
Bejtand von 58,75 ME An Geräten find vorhanden: 

(ein Med, Barren, Sprungbrett und Stäbe. Der 
Verein befigt auch eine Biblivthef, welche Eigentum 
der Volfsbibliothefen in Bofen ijt; Sie umfaßt 
85 Bücher. 

Die legte Generalverjammlung fand am 4. Sep- 
tember jtatt. Gewählt wurden einftimmig alg Vor= 
figender Samerad Baranśfi, Stellvertreter Martin 
Folowczy, Turmvart Ludwig Szafraniaf, zweiter 
Turnwart Johann Sempiaf, Bibliothefar Adalbert ‘4 7 

Mufielaf, Stellvertreter Johann Janowsći, die Kajjen= | N AA RZA WE 

revijoren Andreas Jozefiat, Jgnab Strugala. Alle 
unjeren Verein betreffenden Briefe adrejjiere man am 
Johann Baransti, Vorfigender, Geljenfirchenjtr. 12b.. 

Ludwig Wajielewsti, Schriftführer, 
Horititr. 11. 
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Aus Nr. 4 der Nauka Katolicka | 
Beiblatt des Robotnik Polski (Bochum) | 

vom 4 Februar 1904: | 

Der Schrei der Sarmatin. 

Sch liebe die Winde! ich liebe die Stireme, 
Gern flóge ich zu den Wolfen, 
Od) gebe hin das Gold, die Berlen, Nofen, x Di / AFR; 7 
Um den Marmorfelfen zu gerjtóren! 

Mein Gatte, meine Söhne dort auf dem Scheiter- 
haufen. 

Ob auch der Tod in meinen Haaren wiitet, 
eh bin glücklich! ©, wie Stolz! — 
Nicht gebeugt, wie eine Säule! 

„ch bin ein Adler, eine Taube! 
Bom Donner wird meine Weiheferze 
Angezündet, wenn die Sonnenferze 
Erlójchen — um zu gehen —— zum Ende! 

sch will Simjons Arme haben, 
Will fimpjen mit Zentaurenfrafr, 
Möge der Kampf nicht enden für mid)! 
och will weder den Frieden — noch Lorbeeren! 

Alles zertveten, zertrümmern, 
Was Menjchen Hindernis nennen — 
Die Lauen und Kalten zu begeijtern 
Und fie zu ftolzer Demut zu erheben! 

Wenn mich heut das Gewiirm cine Furie nennt, 
So wird morgen das Volt wohl begreifen, weshalb! 

’ EN r (RH Shae 7 / Ay + 

Denn ich liebe die Freiheit! Joh bin eine 
~ 
Sarmatin! 

Sch fühle ben Geijt Gottes! 

Aus Nr. 13 des Robotnik Polski (Bochum) 

vom 12. Februar 1904: 
Helbra. 

Bericht über die Tätigkeit des polnifch- 
fatholijchen Gejaugvereins „Łutnia” 

für das Fabr 1908. 

Der Verein zählt gegenwärtig 50 Mitglieder. Jm 
verflofjenen Jahre find 8 gewöhnliche und 4 Generale 
verjaimmlungen abgehalten worden. Die Einnahmen 
bilangierten fajt mit den Ausgaben, es verblieb ein 
geringer Überichuf. 

sn den Borjtanb find nachjtejende Herren ge= 
wählt worden: 

orang Kozlowsfi Borfigender, 
Seb. Oremet, Stellvertreter, 
Mar Krauje, Schriftführer, 
Sojeph Baroni, Stellvertreter, 
Andreas Prgybyl, Stajjierer, 
Ooh. Woziwodsti, Stellvertreter. 

Das Berjanmhingślotal befindet fich bei Herm 
PVitjchef (Zum Kronpringen). 

St. Koglowśfi, Borjigender, 
Mar Krauje, Schriftführer. 

Spzialdemvfratifches. 

Aus Mr. 11 der Gazeta Robotnicza (Kattowit) 

vom 10. Februar 1904: 

Achtung Bergleute! 

Den Kameraden in den Streifen: Sattowig, 
Aybnic, Ble und Ratibor zur Nachricht, daß Der 
Vorjtand des Bergarbeiter-Verbandes in Bochum mir 

das Amt des Vertvauensmannes für die eben genannten 
Streife übertragen hat. 

sn demjenigen Drten, in denen e3 feinen Ber= 
trauensmann noch eine iliale gibt, ijt eż erforderlich, 
daß die Bergleute fich um folche bemühen. Die Auf- 
gabe des Verbandes in Bochum tt die Erlangung 
eines bejjeren Lohnes, befferer Unfallverhütungsvor- 
ichriften und erträglichere Arbeitzverhältniffe in den 
Bergwerfen. 

Das Eintrittsgeld beträgt 50 Pf, der Wochen: 
beitrag beträgt 20 Bf. Hierfür gewährt der Verband 
unentgeltlichen  Nechtsjchug, Arbeitslofenunterftütung 
(© ME wöchentlich),  ebenjo Streifunterjtügung 
(12—20 DE. wöchentlich). Im Falle des Todes des 
Mitgliedes werden 60 ME. Beihilfe zu den Bez 
gräbnisfoften gewährt. Alle Bejchwerden über Un- 
vegelmäßigfeiten in den Bergwerfen, cbenjo auch das 
Stachjuchen von Rat oder die Anträge auf Aufnahme 
als Mitglieder fónnen mündlich oder fchriftlich ange- 
bracht werden bei: 

„ojej Adanıek, 
gawodzie bei Nattowig, Kronpringenftr. 59 b. 

Aus den Blättern Des Wuslandes, 

Aus Mr. 43 des Dziennik Polski (Lemberg) 

vom 27. Januar 1904: 

Neue Angriffe der Safatijten. 

An zwei Tagen, am Sonnabend und Montag, 
fanden im preußischen Abgeordnetenhaufe Bolendebatten 
jtatt und wir hörten aus dem Munde preußiicher 
Minijter die Bejtdtigung, daß die Regierung nicht Die 
Abdjicht Habe, den Polen gegenüber ihr Verhalten gu 
ändern, jondern, im Gegenteil, behuis Unterdrückung 
der grogpolnijchen Agitation fich neuer, energijcherer 
Mittel bedienen werde und dabei auf den Batriotismus 
Des Hanjes rechne, Dag diejes ihr nicht bie dazu er- 
forderlichen Mittel berjagen werde. Diejer Hoffnung 
konnte fie um jo vertrauensvoller Raum geben, als 
fie weiß, daß das in feiner Mehrheit Katatijtijch ge- 
fimute preußische Abgeordnetenhaus jede, felbjt Die 
weitgehendjte Negierungsporlage genehmigen wird, wenn 
fie nur gegen Die Bolen gerichtet ijt. Was die Rez 
gierung in der polnischen Frage will, das beweifen am 
beiten die Worte des Miniiters von Hammerftein. Er 
fagte, in der polnischen Frage werde dann erjt Nuhe 
eintreten, wenn eż feine Polen mehr, jondern nur noch 
polnisch fprechende Vreußen geben werde und wenn 
Die Polen fich als Preußen und als nichts anderes 
fühlen würden; Dann erit werde die Regierung fie 
anders behandeln. Durch den Dtund ihres Minijters 
fat aljo die preugijche Megierung den Polen einen 
Kampf auf Tod und Leben erklärt, denn jie hob augsz 
drücklich hervor, daß fie fie erjt Dann anders behandeln, 
d. . jie nicht durch Wusnahmegejebe drangjalieren 
würde, wenn fie Preußen geworden jelen, das ift, 
wenn fie ihrer Mtutterjprache, ihrer Vergangenheit, 
ihren Forderungen, ihrer Literatur, überhaupt allem 
entjagten, was ihnen einen befonderen Charakter ber= 
leiht und fie von den geiftig entarteten Nachkommen 
der früheren freuzritterlichen Straßenräuber unterjcheidet. 

Eins vergigt jedoch die preußifche Regierung in 
ihrem Chauvinismus, nämlich) das Ergebnis der bis- 
herigen preußijchen antipolnijchen Bolitit. 

Eine jo lebensfähige, fulturell jo hoch dajtefende 
Nation wie die polmijche, werden feine Crlaffe, und 
jollten jie jogar von Deutjchlands RKaijer, Wilhelm, 
beftätigt jein, von der Bildfläche verjchwinden Laien. 



Verfolgung, wie das Cijen im Feuer, 
Kräfte zum Kampfe erhält, mächtiger wird, ziffermäßig 
und geijtig wächlt und fogar diejenigen an jich zieht, 
welche fich vorübergehend vom Mutterjtamme (oślójeten 

und bei denen e8 den Anfchein hatte, als ob jie {chon 

für immer dem Polentum verloren gegangen jeien. 

Einen Beweis dafür liefert Oberjchlefien, welches nach 

600 jähriger Sinechtichaft aus dem Schlafe erwachte 
und heute mit neuen Sräften, mächtig und geeinigt 
den Kampf um jeine Mutterjprache aujnajm und Die 

Neihen der gegen die preußifche Bedrüdung Nämpfenden 
vermehrte. 

Angefichts diefer Wiedergeburt, welche durch ihre 
elementare Gewalt Die Feinde in Schrecken verjeste, 

fteht die preußifche Negierung ratlos da; fie fieht, wie 

alle ihre, die nationale Bewegung in Schlefien be- 

gwecienden Anordnungen zu nichte werden, da Dieje 

Bewegung immer mehr an Umfang zummmt, immer 

mächtiger wird. Es werden fie alfo auch die nener= 

dings angefiindigten energijchen Mittel zur Bekämpfung 

der Polen nicht erjchredden. Sie werden im Gegenteil 
den Vorteil haben, dag fich die Polen noch mehr, noch 

enger aneinander jchliegen und eine Macht bilden, 

welche fogar die preufijchen Piefeljauben nicht bes 

swingen, nicht zerjchmettern werden. Und ummillkürlich 
werden wir hier an die Worte des Strafauer Doms 

Herr erinnert, welche er an den König von Schweden, 

Guftav Adolf, richtete: „Deus mirabilis, fortuna 
variabilis.“ Es it ja doch noch nicht lange her, 

Franenchre dic Erhaltung ihres Gatten auf dem 

preußischen Throne, welcher unter den Schlägen der 

napoleonijcen Legionen in Trümmer zerftel, hat retten 
mitjfen. 

Die Stellung der preugijchen Regierung in der 

Polenfrage hat jedoch zur Folge, daß die Hafatijten den 

Kopf immer dreifter erheben und ihre Stimme anjtrengen, 

um etivas neues auszutüfteln, was zur Unterdrüchung 

der Polen beitragen fónmte. Und jo bringen uns Die 

Berliner Telegramme die Nachricht, daß Die nationale 

(iberale Partei den Gedanfen angeregt habe, Die Re- 

| wird, it nicht fchwer zu erraten. 

| | die Deutjchen nicht um Schub. 

als die Königin Louife von Preußen jogar mit ihrer | 
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Tie Gefchichte Ichrt, daj die polnische Nation in der | Soldat folle jogar dann tóten, wenn der Gegner wehr= 

fich Härtet, lo8 fet und man ihn gefangennehmen fónne, zu vers 
einbaren ijt — das ijt eins der vielen Geheimnifje 
Kaifer Wilhelms, welches zu löjfen wir jchon aus dem 
Grunde Abitand nehmen ‚müfjen, weil der Deutjche 
Kaifer der Bundesgenofje Ofterreichs ijt und als folcher 
von den Vorjchriften des Preßgejehes in Schuß ge- 
nommen wird. 

Seht rief Kaijer Wilhelm wieder jeine Orundjäße 
ins Gedächtnis, al er dem, den Hafen nach Deutjch- 
Afrika verlaffenden Korps ein Telegramm überjendete, 
in welchem er die zuverfichtliche Hoffnung ausdrückte, 
daß e3 den Soldaten wohl nicht jchwer fallen werde, 
„ven frechen Aufwieglern eine gehörige Lehre zu geben“. 
Wie eine derartige faijerliche Mahnung auf das Gemüt 
des Soldaten cimwirfen, welche Ethik jie jeiner Seele 
einflößen wird, wenn er das Gewehr in jeiner Hand 
und Hundert Patronen in der Patronentajche fühlen 

E3 ijt allerdings 
richtig, daß die Aufiwiegler, jene Hereros, gegen welche 
man die deutfchen Krieger entjendete, in barbarijcher 
Weije die deutjchen Gefangenen behandelten, ihnen 
die Nafen, Hände und Filipe abjchnitten, ihnen Die 
Augen ausbohrten ujw. Soll aber die Antivort 
eines Kulturvolfes, als welches die Deutjchen Europa 
gegenüber gelten wollen, auf die Barbarei der wilden 
Stämme Afrikas, die. . . Vergeltung fem? 

Diefe wilden afrifanijchen Bolksjtämme lebten 
ruhig auf ihrem eigenen Grund und Boden und baten 

b. Und als fie ihn uns 
gebeten erhielten, welche zivilifatorifchen Begriffe wurden 
da in ihr Land Hineingetragen? Hahlreiche Unter- 
juchungen und Brogejje legen Zeugnis ab von der 

| Noheit und Vertierung der preußifchen Befehlshaber 

gierungsvorlage, betreffend den Gebrauch der polnijchen | 

Sprache in den Verjammlungen, jchärfer zu fajjen. 

Nach Diejem Negierungsentwurf joll die Entjcheidung 
darüber, in welcher Sprache in den Verjammlungen 
verhandelt werden jolle, den Bolizetorganen zuftehen. | 
Die National-Liberalen werden noch zujäglich verlangen, 

daß die deutjche Sprache alg Die allein guldjfige in 
den Werjammlungen anerkannt werde, dagegen Den 
Polizeiorganen das Recht zuftchen jolle, in Ausnahmes 
fällen auch den Gebrauch einer anderen Sprache gu | 
geitatten. 

Wus Nr. 24 der Nowa Reforma (Strafau) 

vom 30. Januar 1904: 

Sm Namen der Zivilijation. 

Kaifer Wilhelm fest manchmal Europa durch 
feine, namentlich) an die Soldaten gerichteten Neden 
in Staunen. Berühmt war feiner Beit die an das 
Cxpeditionstorp3 nach China, welches für den Tod 
Retteler’s Rache nehmen jollte, gerichtete Anfprache. 
„Keinen Bardon geben”, das war die Lojung, welche 
Kaifer Wilhelm, der jo oft die chriftliche dee anruft 
und den Urjprung fetner Macht von Gott herleitet, 
„leinen“ in den Krieg ziehenden Soldaten mit auf den 
Weg gab. Wie das fünfte göttliche Gebot „du follft 

"nicht töten“ mit dem Befehl des Gottgefalbten, der 

ganzen nadten Wahrheit auf. 

| mb Gouverneure, welche den „Wilden“ mit dem jeblech= 
tejten Beijpicle voranleuchten. Won den preugijchen 
Übergriffen, welche das Blut in den Adern erjtarren 
lajjen, wiffen wir nur infofern, als deren Widerhall 
aus Afrifa nach Europa drang und fie den Gegenftand 
öffentlicher Prozejje bildeten. Wie viele von ihnen 
find aber im Meere der militärifchen Subordination, 
in dem Mangel an Kontrolle und an öffentlicher 
Meinung, welche die wehrlojen, den deutjchen zivilifierten 
VBormündern preisgegebenen „Barbaren“ bejchügen 
würde, verloren gegangen? Wenm nun heute Die 
„Schwarzen“ gegen die Deutjcher auftreten, ihr Hab 
und Gut, ihre Familien vor deren Raubgier ver- 
teidigend, fo dürfte dies niemanden wundern, wieman= 
dem Slrgernis geben. Die Hereros erwiejen fic) im 
Barbarentum als gelehrige Schüler ihrer Meifter. 

Die Deutjchen werden mit den „Schwarzen“ fertig 

werden. Die ajrifanijchen Wüften werden wieder mit 
Menichenblut getränft werden, die Schatale, Tiger und 
Adler werden einen aus Menfchenfleifch ihnen vow der 
deutjchen Zivilifation bereiteten Schmaus haben. 

Die Bivilijation tritt dort unwerfillt in ihrer 
Sn Europa hüllt fie 

fich in den Mantel des fonventionellen WAnftandes ein, 
überfällt nicht ihre Opfer mit aufgepflangtem Karabiner, 
jondern bedient fich der ... Gejege, welche fie in ihrem 
eigenen Arjenal jchmiedet und gujpigt. Das Morden 
der Schwächeren erfolgt hier nicht mit geringerer Bare 
barei, als die Unterwerfung der Herevos und der 
Ghinejen, wiewohl ohne Blutvergiejgen. Aber jowohl 
bier, al3 auch dort fallen die Lojungen fiir die Tapfer= 
feit und die Entjendung der germanischen Krieger von. 
einer und derjelben Stelle. 



Aus Nr. 28 der Nowa Reforma (Strafau) 

vom 29. Januar 1904: | 

Die neuen antipolnijchen Mittel. 

Die Ungewißheit, welche bis jegt auf dem Gebiete 
der Bolenpolitit der preugijchen Negierung Kerejchte, 
namentlich angejichtś der Farblofigfeit der preußtichen 
Thronrede, brachte jchon drei neue antipolnijche Mittel. | 
Ob es ihrer noch mehr geben wird — ift augenblic- 
lich jchwer vorausgujagen — verjchiedene Umstände 
fprechen jedoch dafür, daß e8 bei den dreien nicht 
bleiben werde. Das erfte von ihnen, welches fich ung 
bereits in jeiner ganzen Nacktheit zeigte, wendet fic) 
befanntlich gegen Die polnischen Finanzanftalten; das 
zweite, erjt Fünzlich angefündigte gegen den Gebrauch 
der polnijchen Sprache in öffentlichen Berfammlungen ; 
das Dritte gegen Die polnischen Banken und Barzel- | 
lierungssÖenofjenfchaften. An dem Entwurf zu diejem 
dritten antipolnijchen Mittel arbeitet gegemvärtig wie 
der Dziennit Bochumsfi fehreibt, der preußifche Yand- 
wirtjchafts-Meinifter v. PBodbielsfi. Diefes joll die 
Aufteilung des größeren Grundbefißes unter die pole | 
nischen Bauern. bedeutend erjchweren oder vollitändig | 
unmöglich machen. Wir haben neue Beweife dafiir — | 
was übrigens lingit befannt war, was jedoch mit ftolzer | 
drechhcit die preußifchen Minifter in Abrede ftellten — | 
Daf die preupijche Negierung dahin ftrebt, die polnische 
Bevölferung zu proletarifieren und auszuhungern. 

Was das erjte Diejer drei Mittel des neuen, gegen 
die polnijchen Banken gerichteten Ufajes anbelangt, fo 
müßten wir uns eigentlich heute darüber freuen, daß 
man fchon längst fajt alle Bolen aus dem Staats- 
Dienjte bejeitigte. Heute gibt e ihrer 3. B. bei den 
Gerichten in der Provinz Pofen höchitens Hundert, 
jogar Die Gerichtsboten und Gefängnisauffeher mit 
eingerechnet und bei den DVerwaltungsbehörden nicht 
viel mehr. Der Berluft alfo, welchen die polnijchen 
Genofjenjchaften dadurch erleiden werden, daß mam 
ihnen die Beamten-Kundfehaft wegnimmt wird den 
90 Millionen polnischen Kapitals gegenüber, über welchen 
jie bereits verfügen, ein äußerft geringer fein. Diejer 
Utas bewcijet dabei, wie jchlecht die preupijche Regierung 
über die Verhaltnijje innerhalb des polnischen Elements 
informiert ij. Das Anwachfen der polnischen Kapitalien 
jchrieb man urjpriinglich in den Regterungstreijen 
irgend einer geheimnisvollen Intrigue und Hilfe feitens | 
bes ... Jejutenordenś zu. Später wurden Galizien | 
und das Königreich verdächtigt, daß fie die polnijchen 
Banken in Preußen derartig unterftithten. Diefer 
Verdacht lenkte fich offenbar gegenwärtig gegen Die 
wenigen polnijchen Beamten. Jndes find die Gelder 
in Diejen polnischen Finanzanftalten ausfchließlich die 
Srucht der heute jo großen Sparfamkeit und Rührigkeit 
der unteren und mittleren polnischen Bevölferungs- 
Ichichten. 

Wenn fich übrigens die höheren polnijchen Gejell- 
jchaftsfreije in der Proving Bojen, namentlich aber 
die dortigen reichen Adelsfamilien zu der nationalen 
und wirtjchaftlichen Solidarität gedrungen fühlen möchten, 
fönnte Der neue Ufas fich zu einer empfindlichen 
Schlappe für die Deutjchen gejtalten. Es ijt nämlich 
Zatjache, daß mindeftens 15 Millionen Kapital gerade 
diejer Magnatenfamilien und wobh{habender polnischer 
Stadtintelligens noch in deutjchen Banken fteeen. Die 
Pojencr Prefje fordert denn auch jehon die Eigentiimer 
diefer Gelder auf, al Antwort auf diefes neue preus | 
Bilche Attentat gegen die polnijchen Banken, das Geld | 
aus den Deutjchen Banken zurüczuziehen. Gejchieht | 
dies, jo. werden Die Deutjchen es recht empfindlich fühlen, | 
wie jchwer der wirtjehajtliche Kampf mit dem polnischen | 
‘Clement heute jchon ijt, die polnifchen Banken dagegen | 

| derjelben ohne Aufteilung in Parzellen. 

werden neue Vorräte an barem Gelde, einen neuen 
„nervus rerum“ zur Förderung der Erwerbsfähigteit 
des polnischen Volkes erhalten. 

Biel gefährlicher wird das neue, den Landerwerb 
erjchwerende Gejeg fein. Doc auch hiergegen wird 

fi ein Mittel finden lajjen und zwar in der bereits 
praftizierten Gründung von Aftiengenofjenfchaften zwecks 
Erwerbs von größeren Gütern und Bewirtjchaftung , 

Dieje neuen 
antipolnifchen Gejege konnten für die polnijde Gejell- 
Ichaft geradezu ein fürchterlicher Schlag fein, wenn fie 
vor 30 Jahren erjchienen wären. Heute aber erfchweren 

| fie ihr lediglich die wirtjchaftliche Entwicklung und den 
materiellen Gewinn, ihren eigentlichen Sweet dagegen 
werden jie nicht mehr erreichen. 

Ans Nr. 26 der Nowa Reforma (frafan) 

vom 2. Februar 1904: 

Die Folgen des Fehlers. 
Die lebten Jeden der preußifchen Minifter im 

preupijchen Landtage und im deutjchen Neichstage 
Haben bereits den Neft der Ungerwißheit Hinfichtlich 
der neuen, gegen Die polnische Bevölkerung im 
preugijchen Anteil gerichteten Schläge befeitigt. Wir 
haben daraus auch die Überzeugung gewonnen, in 

| welch jehnellem Tempo die unbeugjame Widerjtands- 
_trajt diejes Bruchteils der polnijchen Nation gegen- 
über dem rohen Chauvinismus des Deutjchtums zle 

I nimmt. Während man e3 noch vor einem Jahre fiir 
pajjend hielt, wenigftens dem Anfchein nach den rohen 
Charakter der antipolnijchen Politif durch die Wer: 
ficherung zu lindern, da man von den Bolen lediglich 
verlange, daß fie fich als „gute Preußen“ fühlten, fie 
jonft aber, wie ihnen der Schnabel gewachjen fei, 
jprechen könnten, ruft man ihnen jest offen entgegen: 
„Ihr miijjet Ddeutjch Fühlen und jprechen, ihr miijjet 
gehorchen, wenn wir euch befehlen, alles mit den 
Füßen treten und vernichten, was euch tener und 
heilig. ijt.” 

Diejer nationalen Ausrottungspolitif folgt Schritt 
auf Schritt ein Syftem, welches darauf ausgeht, das 
polnijche Element volljtindig zu proletarifieren und 
auszuhungern. shat den Met des  Heimarlichen 
Grundes und Bodens zu entreißen, ihm die mit 
vieler Mühe errungenen und gejchajjenen Erwerbs- 
quellen zu vernichten, das ijt Der Zweck der bereits 
angekündigten neuen Schläge. Der Kampf im 

| preugijchen Anteil nimmt einen derartigen Charakter, 
derartige Formen und Dimenfionen an, daj das 
polnijche Bolt jenjeits der Grenze Preußens ihm nicht 
mehr ohne Bejorgnis um das Los feiner, Diejen 
Kampf führenden Brüder ruhig zujehen darf. 

Er wiirde nicht jo fürchterlich, nicht fo gefährlich 
jein, wenn der polnischen Bevölkerung wur Die 
preugijche Negierung mit einer Phalany ihr riichalte 
(08 ergebener Parteien gegeniiberjtinde. “C3 wirde 
dann wenigjtens die Hoffnung bleiben, daß die 
antipolnijche Politi, fei es aus Nückjicht auf ihre 
unfittlichen, allen fultureflen Begriffen widerjprechenden 
Bejtrebungen, jet eS auch mit Nücficht auf Die Lajten, 
welche fie dem Staatsjäckel auferlegt, dennoch auf den 
Widerjtand der übrigen Nation ftoßen wiirde. Dieje 
Hoffnung ijt vollftändig gejhwunden. Die preupijche 
Regierung wußte, wie fie die auf dem Boden der 
deutjchen Natur jchlummernden böfen Initinfte ent 
feffeln joll. Sie verjtanb durch die lauter Gift und 
Perfidte enthaltende, verleumbderifche Brejje in der 
deutjchen Volfsmenge die Überzeugung wachzurufen, 
daß der Widerftand der Polen nicht der Schuß bee 



rechtigter Cigentiimlichfeiten, fondern ein Angriff der 
Majejtät der deutichen Nation jet. Den Neit der | 

ethischen Bedenten, welche noch hätten erhoben werden | 

können, erjticte fie im Steime durch eine goldene 

Flut, mit welcher alle diejenigen überjchwenmt werden, 

welche in dem Kampfe gegen die Polen fic) aktiv bez | 

teiligen. Heute unterjtitht, mit Ausnahme faum einiger 

Blätter, die deutjche Gejamtprejje die antipolnijche 

Bolitit, heute betrachtet die jaf 
deutjche Nation die baldige völlige Unterdrücung des 

polnischen Elements als ihre Hauptaufgabe, als ein 

durchaus notwendiges Bedürfnis, als ihre „fittliche” 

pflicht. 
Angefichts 8 Dejjen müffen wir wirklich die Iinhe 

und das Selb] tbewugticin bewundern, mit welchem Die 
x 

t 50 Millionen zählende | 
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pon diefem traurigen Zugeitändnis Gebrauch und bes 
handelt die Bolen nicht mehr alg Nation, jondern als 
preußifche Untertanen, welche gegen Die gerechten Ge- 

jeże aufwiegeln und welche die Rechte einer lebenden 
Nation nicht befigen. Und Ddieje Anficht impft fie 
fleißig den Deutjchen Bolfsfchichten cin. 

63 wird ficherlich viel Zeit verjtreichen, ehe Die 
neuen Vertreter in Berlin dieje Sünde der Vergangen- 

heit werden gutmachen können.  Dieje von Dem 

polnischen Volke vollzogene Rückkehr zu dem nationalen 
Grundjage wird für dasjelbe zu einer belebenden 

| Quelle in dem ihm aufgedrungenen Stampfe fein und 

Handvoll polnifcher Abgeordneten in Berlin die wilden | 

Angriffe der deutjehen  Tibermacht zurickweiien. 

Unter der Wucht drohender Schläge vollzog fich inner= | 

halb der pofnijchen Gejellichaft in Preußen ein Ber 

wandlungsprozeg der nationalgejellichaftlichen 

hältniffe. Debt jtellt fich Dort diejenige elementarijche 

Kraft wś erjte 

Betz | 

Treffen, welche 613 jegł, zum une | 

geheneren Nachteil unjerer Cache, taten{os jchfiummerte, | 

das polnische Volt erfcheint auf der Bildfläche. 68 

brach entjchieden mit der Politif der Kompromifie und 

der Diplomatic, e8 berief fich auf feine unvermwüftlichen 

Rechte und verjtand eż, durch jenen elementaren Mut 

Diejenigen zu begeitern, welche e3 zu feinem Schuge 

in die parlamentarijche Arena gewählt hatte. Die 

Reden der polnischen Abgeordneten in Berlin lauten 

ebt anders, alS vor einigen Jahren noch. 

Wenn fich aber unire Gegner 

trügerifchen Hoffnung hingaben, daf fie, nachdem fie 

den polnijchen Adel gebrochen und die polnijche Geijt= 

fichteit lahm gelegt haben witrden, ein leichteres Spiel 

haben witrden, jo hat ihnen die legte Hede des jungen 

jeblefijchen Abgeordneten Storfanty eine bittere Ent- 

täufchung gebracht. 
ihnen in Worten, wie fie fie im Deutjchen Neichstage 

noch nie aus polnijchem Munde gehört haben. Für 

ihre von Verleumdung ftrogenden Anjcehuldigungen warf 

er ihnen jo viele grelle Beweife einer geradezu betjptel= 

fofen Ungejeglichteit, welche der arme jeflefijche Arbeiter 

ertragen muß, ins Geficht, daß man jogar 

Gtirn der  erbitterjten Wolenfreffer eine  gewijje 

Verlegenheit wahrnehmen konnte, welche jich in eine 

machtloje Wut verwandelte, als der Redner Die 

verschiedenen  germanijatorijchen Ritter als elende 

Lügner und Betriiger brandmartte und für das antt- 

pofnifche Cyftem nur die Bezeichnung: „Sdmach” 

fand!  Diejer Entjchloffenheit der polnischen Abgeordneten 

in Berlin gebührt num umfo größere Anerfenmung, 

als fie nicht nur gegen den zunehmenden Haß der 

Gegner kämpfen, jondern auch noch die Sinden ihrer 

Vorgänger wieder gutmachen mühjen. Wenn nämlich 

die heuchleriiche Agitation Der Regierung jo leicht alle 

deutjchen Parteien hinzureißen vermochte, wenn Heute 

jogar die freifinnige Partei, die alte Hauptitüge des 

deutichen Liberalismus, Eugen Richter nicht ausge 

nommen, die polnische Frage nicht mehr vom grund- 

jäßlichen Standpunfte der unantaftbaren Rechte einer 

jeden Nation, jondern lediglich vom Gejichtspuntte der 

staatlichen itglichicit behandelt, wenn auch Das 

Organ der zweiten Kategorie Diejer Bartei, das 

Berliner Tageblatt, den Polen vorzuwerfen wagt, daß 

fein dem Kampfe gegen die guten Sitten, gegen den Anftand 

und das Net verjtogen, wenn auch das Zentrum immer 

mehr in den Hafatiftijchen Ton verfällt, jo it Daś 

die Schuld der unglücjeligen Verfühnungspolitif der 

früheren Jahre. Cie entjagte nämlich der riidhalte 

(ofen nationalen Stellung und erjegte jie durch den 

reufiichen Loyalismus. Die Negierung machte jofort 
) 

wirklich der | 

auf Dev | 

| 

Diejer Sohn des Volfes jprach zu | 

| erhalten. 

wird ihm Kraft verleihen gum Aushalten und über 
dauern felbit der jchredlichiten Schläge. 

Aus Nr. 33 der Nowa Reforma (Strafau) 

vom 11. Februar 1904: 

Das preukijche Gericht und die polnischen 
Kinder. 

Die preupijden Lehrer in polnijchen Gegenden 
haben jegt die gerichtliche Erlaubnis zur Beleidigung 

der polnijchen Kinder mit den widerwärtigften Ausdrücen 
Die Sache verhielt fich folgendermaßen: 

der Lehrer Tejchfe in Eilbersdorf hatte wiederholt 

gehört, wie die Schulkinder außerhalb Der Schule 

polnijche Lieder, unter andern auch das Lied: „Noc) 

Ut Polen nicht verloren“ gefungen hatten. WS der 

Lehrer demnächit in der Schule fragte, wer ihnen bez 

tohlen Habe, polnijche Lieder zu fingen, jtand der Sohn 

des Drganijten Wilegewati auf und antwortete: „Mein 

Vater.” Hierauf erwiderte der Lehrer: „Schweine jeid 

ihr, nicht Menfchen!” Herr Wilegewski verklagte Des= 

halb den Lehrer wegen Beleidigung. Das Schöffenz 

gericht in Thorn jprach jedoch den Lehrer frei, indem 

e3 fein Urteil damit begründete, daß der Lehrer ich 

„zwar in der Schule unforrett ausgedrüct hätte, indes 

feine Entrüftung wohl zu begreifen fei, weil die pole 

nifchen Hebereien deffen germanijatorijche Tätigfeit vers 

nichteten. Im übrigen ferien die Worte des Lehrers 

nicht ausfchlieglich gegen den Sohn des Herm Wil 

czewsfi, jondern gegen alle Knaben gefallen.“ 

Ein derartiges Urteil konnte nur cin preußiiches 
Gericht Fällen! 

Aus Nr. 21 der Nowa Reforma (Krafau) 

vom 27. Januar 1904: 

Pofen, den 24. Sanuar 1904. 

Allgemeine Aufregung. — Poluijches 

Theater, — Bennruhigende Gerüchte. 

Von dem Augenbie an, wo der alte Bismard 

ung den Krieg auf Leben uud Tod erklärte, fam unjere 

Sefellichaft im preußischen Anteil nicht mehr zur Nufe. 

Die unś von preufijcher Hand verjegen Schläge folgten 

jo Schnell aufeinander, nahmen jo verschiedene Formen 

an, daß, bevor wir e8 vermochten, einem Derjelben 

gegenüber eine defenfive Stellung cingunehmen, wir 

bereits an die Buriictweifung des anderen denfen 

mußten. Wie geradezu furchtbar ein derartiger Stampf 

ermüdet und die Nerven zerrüttet, davon fann nur der= 

jenige einen gehörigen Begriff befommen, welcher jich 

jelbjt daran beteiligte. Manchmal, wenn wir Das 

betrachten, was um uns herum gejchieht, wundern wir 

uns jelbjt darüber, daß wir nicht nur leben, jondern 

auch noch an Kräften zunehmen. Nock) niemals befand 

fich nämlich unfere Gejelljcpajt in einer derartigen 
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Aufregung und Aufhebung, wie jegt. Es hat den | 
Anschein, als ob der Kampj, welchen wir zu führen 
gezwungen find, binnen furgem feinen Höhepunkt erreichen | 
werde. Aus verjchiedencn Anzeichen können wir darauf | 
Ichliegen, daß Die Negierung und die Hafatijten fich 
gum legten, geradezu verzweifelten Angriff vorbereiten, 
daß uns Zeiten bevorftehen, wie wir fie hier noch nicht 
durchgemacht haben. Während diejes Kampfes aber 
gegen bas Deutjchtum wird gegenwärtig innerhalb 
unjerer Gejelljchaft noch ein zweiter Kampf geführt, 
welcher wahricheinlich unfere inneren Verhältnifje ums 
gejtalten wird; der Kampf des Volkes um die Macht 
und um Die nene politijche Nichtung. Der Kampf 
begünftigt nicht die Kraft. Darüber beklagt fich nament- 
lich der Direftor des polnischen Theaters in Pojen, 
welcher behauptet, daß er nicht gehörig unterjtiigt werde. 
Sp jchlimm ijt e3 jedoch nicht und fann es nicht fein, 
wenn fic) das Theater hält, troßdem eS feine Subz | 
vention erhält. 

Ein großes Verdienjt hat der Direktor Nyger, 
daß er eS verjtand, das Theater volfstiunlich zn machen. | 
Dasjelbe tt heute im wahren Sinne des Wortes ein 
Volkstheater, Denn es jtüßt hauptjächlich auf die Volfg- 
jchichten feine materielle Eriftenz, Mio auch nah 
Diejer Nichtung tritt jener Prozeż in die Erjcheinung, | 
daß fich unjere Gejellichajt in cine Volfsgejellichaft 
verwandelt. Es tft zu erwähnen, daß Herr Nyger | 
jehr für Abwechsiung im Nepertoir jorgt und daß er 
in Diejer Beziehung feine Koften jchent. Wir haben 
bier, was (rafau nicht Hat, nämlich eine ganz gute 
Operette. Und über eins faun fich wohl der Theater: 
Diveftor nicht beflagen, nämlich über den Mangel an 
Anerkennung. Wenn das Theater nicht immer gut 
bejucht tft, jo it bie Schuld nicht in dem Mangel an 
„Jnterejje für das Theater zu juchen, jondern dies ift 
die Folge des Kampfes und des Deutschen Boyfotts, 
welcher alle gleichmäßig zur Sparjamkeit zwingt. | 
Abgejehen davon, freut fic) die Bevdlferung aufrichtig | 

darüber, daß jie hier noch eine Heimftätte der polnischen 
Kumft bejigt. Übrigens wijjen wir nicht, wie lange 
wir fie noc) haben werden, denn e3 verlautet hier 
gerlichiweije, baj fie den Hafatijten jehr in die Augen 
fticht umd daß deren Anführer immer energifcher von 
der Negierung verlangen, fie für immer zu jchließen. 

Aus Nr. 47 der Nowa Reforma (Strafau) 

vom 29. Januar 1904: 

geiudlihe Stimmen der ruffifhen PBrefje 

gegen die Deutidhen. : 

Die Petersburger Jeitichrijt Rus, welche befanntlich 
das Organ ‘der einflubreichen Hofpartei ijt, jchreibt, 
bag Die eigentlichen Urheber des japanijcheruffischen 
Konflifts angeblich die Deutjchen fein jollen, denn 
ihnen liege daran, die Aufmerkjamfeit Ruplands vom 
Slawentum abzulenten. Gegenwärtig macht die Nowoje 
Wremia auf die Gefahr aufmerfjam, welche Rußland 
von Deutjcher Seite in der Mandjchurei droge, wojelbjt 
Deutjche Handelsagenten angeblich deutjche Filtalen 
gründen, um das Land finanziell auszunugen. Die 
Kowoje Wremia jchreibt deshalb, daß es unerhört 
wäre, wein Die Mandjchurei, welche Rußland jo viel 
gefojtet Habe, die „deutjchen Tajchen* jiillen follte. 
An die Rujffija Wiedomofti jehreibt ein ruffifeher 
Retjender aus Weting, daß man überall deutjchen 
Soldaten, Deuijchen Gejchäften amd Banfen und 
Anfjchriften begegne. Soldaten anderer Nationalitäten 
gäbe e$ nicht, Denn Dieje jtänden vor ihren Gejand- 
ichaften auf Boiten. Die rujfijehe Prejje alarmiert die 
öffentliche Meinung in Nußland, man jolle fich vor 
den Deutjchen, al3 den gefährlichjten Feinden Nußlandg, 
iu acht nehmen. 

Merzbach’iche Buchdruceret, Polen. 




